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Im Zentralkomitee der KPdSU, im Ministerrat der UdSSR,

im Zentralrat der Sowjetgewerkschaften und im Zentralkomitee des Komsomol

Beratung
im ZK der KPdSU

Über die Entlastung des sozialistischen Unionswettbewerbs 
der Werktätigen der Industrie, des Bauwesens und des Transports 
um die vorfristige Erfüllung des Volkswirtschaftsplans für das Jahr 1973

Unter der Leitung der Kommunlstl 
sehen Partei verwirklicht das Sowjetvolk 
konsequent die Beschlüsse des XXIV. Par
teitags. kämpft es hingebungsvoll für die 
Erfüllung der Auflagen des neunten Fünf- 
Jahrplans.

Durch einen allgemeinen politischen 
und Arbeitsaufschwung kennzeichnete 
sich das Jahr 1972 — das 50. Jahr seit 
der Gründung der Union der SSR.

Die Ergebnisse der heldenhaften Arbeit 
des multinationalen Sowjetvolkes im kom
munistischen Aufbau sind tiefschürfend 
und allseitig im Bericht des Generalse
kretärs des ZK der KPdSU. Genossen 
L. 1. Breshnew, auf der Festsitzung ge
zeigt. die diesem historischen Datum ge
widmet war.

Gemäß dem vom Plenum iies ZK der 
KPdSU gebilligten und von der Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR bestä
tigten Volkswirtschaftsplan entstehen lm 
dritten Planjahr vor allen Branchen. Ar
beitskollektiven und vor jedem Werktä
tigen neue verantwortliche Aufgaben. 
Von den Arbeitsergebnissen In diesem 
Jahr wird In vielem die erfolgreiche Er
füllung des Für.fjahrplans abhängen. Da
durch wird das Jahr 1973 zum entschei
denden-Jahr des neunten Fünfjahrplans.

Ein wirksames Mittel zur Entwicklung 
der Initiative der Werktätigen, der Er 
mittlung und Nutzung von Produktions
reserven, Erfüllung und Obererfüllung 
der Volkswirtschaftspläne war stets und 
bleibt der sozialistische Wettbewerb, die 
Bewegung für kommunistische Einstel
lung zur Arbeit.

In Erwiderung des Aufrufs des Zentral
komitees der KPdSU, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR und des 
Ministerrats der UdSSR ..An das Sowjet
volk. an die Werktätigen aller Nationali
täten der Union der SSR" anläßlich des 
50. Gründungstages der UdSSR, über
nehmen viele Bestarbeiter, Kollektive 
von Brigaden. Abteilungen. Werkhallen. 
Betrie'oen und Baustellen hohe sozialisti
sche Verpflichtungen und rufen alle 
Werktätigen der Sowjetunion auf. das 
Jahr 1973 mit hochproduktiver Stoßar
beit zu würdigen.

Die Initiative der Bestarbeiter und Ar- 
beltskollektlve In der Entfaltung des so 
zialistlschen Unionswettbewerbs um die 
vorfristige Erfüllung des Volkswirt
schaftsplans für 1973 billigend und unter
stützend. beschließen das ZK der KPdSU, 
der Ministerrat der UdSSR, der Zentral
rat der Sowjetgewerkschaften und das ZK 
des Komsomol:

Die ZK der Kommunistischen Parteien 
der Unionsrepubliken, die Reglons-, Ge
biets-, Stadt- und Rayonparteikomitees. 
Ministerien und Ämter, die Ministerräte 
der Unioifc- und autonomen Republiken, 
die Reglons-, Gebiets-, Stadt- und Rayon
vollzugskomitees der Sowjets der Werk
tätigendeputierten. die Partei-, Gewerk
schafts- und Komsomolorganisationen 
müssen die organisatorische und politi
sche Massenarbeit zur weitgehenden Ent
wicklung des sozialistischen Unionswett
bewerbs der Werktätigen der Industrie, 
des Bauwesens, des Transports und ande
rer Volkswirtschaftszweige um die vor
fristige Erfüllung und Übererfüllung des 
Volkswirtschaftsplans für das Jahr 1973 
entfalten.

Ein besonderes Augenmerk Ist der wei
teren Vervollkommnung des sozialisti
schen Wettbewerbs der Arbeiter, Briga
den. Abteilungen und Werkhallen wie In
nerhalb des Betriebs so auch im Maßstab 

'der Branche und auch zwischen den art
verwandten und vor- und nachgelagerten 
Betrieben und Organisationen zu schen
ken.

Als zweckmäßig ist die Organisierung 
des sozialistischen Wettbewerbs der Bran
chen, Gebiete. Regionen und Republiken 
um die erfolgreiche Erfüllung der fest
gelegten Volkswirtschaftspläne durch alle 
Betriebe und Baustellen zu betrachten.

Der sozialistische Wettbewerb muß im 
Jahr 1973 unter der Losung verlaufen: 
Mehr Erzeugnisse von besserer Qualität 
mit den geringsten Aufwänden liefern.

Die Bemühungen der Wetteifernden 
sind auf die unentwegte Steigerung der 
Arbeltsproduklvität zu lenken als auf den 
entscheidenden Faktor der Entwcklung 
der Ökonomik, der Vervollkommnung der 
Produktlons- und Arbeitsorganisation, auf 
die möglichst volle Auswertung der In 
Nutzung befindlichen Ausrüstungen, auf 
die größtmögliche Einsparung von Roh
stoffen. Materialien Elektroenergie. 
Brennstoff und dadurch auf.die Lieferung 
von überplanmäßigen Erzeugnissen, auf 
die unbedingte Erfüllung der Aufgaben 
In der Produktion und Realisierung der 
Erzeugnisse nach der festgelegten Nomen
klatur und dem Sortiment, auf die vor
fristige Erfüllung der Bestellungen für 
die Landwirtschaft, die Nutzung der Er- 
Senschaften von Wissenschaft und 

nlk, aut die Hebung der Qualität der 
Erzeugnisse, Reduzierung der Bautermi
ne, auf die schnellere Innutzuhgnahme 
und Erschließung der Produktionskapa
zitäten. Herabsetzung der Gestehungsko
sten der Erzeugnisse, auf die Vergröße
rung der Produktion. Erweiterung des 
Sortiments und Verbesserung der Quali
tät der Waren des Volksbedarfs durch 
die Betriebe aller Branchen.

Die Hauptaufmerksamkeit der Kollek 
tlve der Betriebe und Organisationen Ist

bei der Lösung der genannten wichtig 
sten Aufgaben auf folgendes zu konzen
trieren:

In der Energetik — auf die ununter
brochene Versorgung der • Industrie, des 
Transports, der Landwirtschaft und die 
Befriedigung des Bedarfs der Bevölke
rung an Elektroenergie, auf die über
ulanmäßige Verringerung des bezogenen 
Verbrauchs an Brennstoffen auf den Wär
mekraftwerken. Verringerung des Efektro- 
energleverbrauchs für den eigenen Bedarf 
und der Verluste in den Stromleltungen. 
auf die schnellste Erzielung der projek
tierten Daten der Energieanlagen:

In der Brennstolflndustrle — auf die 
weitere Vervollkommnung der Verfahren 
In der Gewinnung aller Brennstoflarten. 
die weitere Mechanisierung und Automa
tisierung der schweren und arbeitsinten
siven Prozesse, auf die Beschleunigung 
der Durchführung von Verhieben und Boh
rungen. auf die Verringerung der Verlu
ste an Brennstoff bei seiner Gewinnung 
aus dem Erdinnem. auf die Reduzierung 
der Termine des Baus von Gruben. Fed
öl- und Gasleitungen. Einrichtung der 
Erdölfelder:

im Hüttenwesen — auf die Vergröße
rung der Herstellung ökonomisch vorteil
hafter Arten und Profile von Walzgut 
und Rohren, der Erzeugung von M“tall 
walzgut mit Minusnassungen, auf die 
Steigerung der Qualität und Erweiterung 
des Sortiments der Metalloroduktion. auf 
die Intensivierung technologischer. Vor
gänge und die Verbesserung der süezifij 
sehen Kennziffern der Ausnutzung von 
Hüttenapgregaten. Mechanisierung und 
Automatisierung der Produktion, auf eine 
größtmögliche Reduzierung des Ver
brauchs von Metall und Materialien, eine 
bessere Komplexnutzung von Erzrohstoffen 
bei der Erzeugung von Elsen- und Nicht
eisenmetallen. auf termingerechte Liefe
rungen von Metallproduktion auf Bestel
lungen der Konsumenten:

lm Maschinenbau — auf die Vergröße
rung der Herstellung neuer hochleistungs
fähiger Arten von Maschinen und Ausrü
stungen. Geräten und Automatlslerungs- 
-nitteln. auf die Hebung ihres technischen 
Niveaus und ihrer Betriebssicherheit, auf 
den sparsamen Verbrauch von Metall und 
die Reduzierung seiner Verbrauchsnor
men. auf die beschleunigte Elnfürung 
fortschrttllcher technologischer Vorgänge, 
auf die Erhöhung des Schlchtkoefflzients 
In der Arbeit der Betriebe und des Aus
nutzungsgrads des Werkzeugmaschinen
parks: •

in der chemischen und erdölchemischen 
Industrie — auf die Intensivierung tech
nologischer Vorgänge, auf die vergrößer
te Erzeugung forschrlttllcher Arten der 
chemischen Produktion. konzentrierter 
und kombinierter Mineraldünger, hoch
effektiver Pflanzenschutzmittel, mikro
biologischer Produkte für die Tierzucht, 
auf die Beschleunigung der technischen 
Umrüstung der funktionierenden Betrie
be für kaustische Soda, chemische Fasern 
und Plaste sowie der Frdölverarbeltungs- 
->nlagen auf die schnellste Erzielung der 
Entwurfskennziffern durch Mehrtonnen
aggregate zur Erzeugung von Ammoniak. 
Schwefel- und Salnetersäure. Treibstoffen 
und anderen Produkten:

in der Forst-. Hotzbearbeltungs-, Zel
lulose- und Panierindustrie — auf die Er
höhung der Leistung le 1 Holzrlickschlep- 
ner und 1 Holzkraftfahrzeug. auf eine ra
tionelle Holznutzung, die Einführung fort
geschrittener technologischer Vorgänge, 
auf eine beschleunigte Modernisierung 
der funktionierenden Paplerherstellma- 
schlnen und Kochaggregate, auf die Ver
größerung des Ausstoßes von Zellulose. 
Holzt?’»)" Karton. Papier und Möbeln:

In der Le'cht- und Lebensmittelindu
strie—auf die allseitige Vergrößerung der 
Produktion von Industriewaren und Le
bensmitteln In einem Sortiment, das der 
Nachfrage der Bevölkerung entspricht, 
auf die Erhöhung Ihrer Qualität und Ihrer 
Gebrauchseigenschaften, auf eine rationel
lere Nutzung von Rohstoffen und Mate
rialien. auf die Einführung neuer techno
logischer Prozesse, auf die Vergrößerung 
des Produktionsausstoßes mit Jeder Werk
bank. ledern Aggregat. Jeder Taktstraße, 
auf die Reduzierung des Arbeitsauf
wands:

Im- Bauwesen — auf die Verkürzung 
der Bautermine und die rechtzeitige Inbe
triebnahme neuer Produktionskapazitä
ten. Kultur-, Dienstleistungsobjekte und 
Wohnhäuser, auf die Verringerung der 
Umfänge der unvollendeten Bauproduk
tion und die Konzentrierung von Ressour
cen an den Anlaufobjekten, auf die Ver
besserung der Qualität und die Kosten
senkung der Bau- und Montagearbeiten, 
auf eine bessere Nutzung von Maschi
nen und Vorrichtungen, auf die Erweite
rung der Herstellung und Einsparung von 
Baumaterialien und Konstruktionen:

Im Verkehrs- und Fernmeldewesen 
auf die Beschleunigung der- Ifrachtbcför- 
derung und die Verbesserung der Be
treuung der Bevölkerung, auf die Redu
zierung des Leerlaufs des rollenden Ma
terials, der Standzeiten von Lokomotiven. 
Waggons. Kraftwagen und Schiffen, auf 
die Erweiterung der Komplexmechanisie
rung der Verladearbeiten, auf die Einfüh
rung des paketierten und Behälterver
kehrs. auf die Liquidierung von Verlu
sten bei der Frachtenbeförderung, auf.dlc 
Kostensenkung der Transportierungen,

auf die bessere Versorgung der Volks 
wirtschaft und der Bevölkerung mit allen 
Arten des Verbindungswesens, des'Fern
sehens und des Rundfunks:

In Forschungs-, Projektierungs- und 
Konstruktionsorganisationen — auf die 
Schaffung effektiver wissenschaftlicher 
Erarbeitungen und fortgeschrittener Pro
jektlösungen und deren schnellste Ein
führung in die Produktion: auf die Ver
ringerung der Materialintensität bei den 
zu schaffenden Maschinen. Ausrüstungen. 
Gebäuden und Anlagen, auf eine umfas
sendere Verwendung ökonomisch vorteil
hafter Rohstoffe und Materialien In der 
Industrieproduktion und In Bauwesen:

in den Versorgungs- und Absatzorgani
sationen - - auf die Verbesserung der ma
teriell-technischen Versorgung der Betrie
be und Baustellen, auf die Verstärkung 
der Kontrolle über die Ausnutzung mate
rieller Ressourcen, auf die Ermittlung 
der in der Volkswirtschaft vorhandenen 
Reserven für die Einbeziehung übernor- 
inativer Vorräte an Rohstoffen, Materia
lien und Ausrüstungen In den Wirt
schaftsverkehr;

lm Handel, lm Gaststätten- und Dienst
leistungswesen auf eine erfolgreiche 
Erfüllung des Warenumsatzplans und des 
gesamten Umfangs der Dienstleistungen 
an der Bevölkerung, auf eine weitgehen
de Einführung fortgeschrittener Arbeits- 
fnethoden und die Gewährleistung einer 
hohen Dienstleistungskultur, auf . die Ver
ringerung der Verluste bei der Aufbe
wahrung und Realisierung von Waren, 
auf die Ausstattung der Handels- und 
Dienstleistungsbetriebe lait^ moderner 
Technik und Ausrüstungen.

Von den Richtlinien und konkreten 
Aufgaben ausgebend, die der Volkswirt
schaftsplan für 1973 für diesen Zweig 
festgelegt hat. müssen die Ministerien 
und Ämter der UdSSR gemeinsam mit 
den ZK der Gewerkschaften In die gelten 
den Bedingungen des sozialistischen Wett
bewerbs die nötigen Präzisierungen ein
tragen. Für die Auszeichnung der Kol
lektive von Betrieben, Baustellen und Or
ganisationen. — Sieger lm sozialistischen 
Unionswettbewerb der Werktätigen der 
Industrie, des Bau-. Verkehrswesens und 
anderer Volkswirtschaftszweige um eine 
vorfristige Erfüllung und Überbietung 
des Volkswirtschaftsplans für 1973 — 
sind 700 Rote Fahnen des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerkschaften un-l 
des ZK des Komsomol mit Diplomen und 
Geldprämien In einer «Höhe bis 180 000 
Rubel zu stiften. Bel Ausstoß überplan 
mäßiger Produktion auf Kosten elnge 
sparter Rohstoffe und Materialien wer 
den die Prämien bis auf 25 Prozent er 
höht.

Das Staallche Komitee für Arbeit und 
Löhne des Ministerrats der UdSSR hat 
die besagten Roten Fahnen gemeinsam 
mit dem Zentralrat der Sowjetgewerk
schaften unter den Ministerien (Ämtern) 
unter Berücksichtigung der Anzahl von 
Arbeitern und Angestellten zu verteilen.

Für die Auszeichnung der Produktions
ministerien der UdSSR, Regionen. Ge
biete und Republiken — die Sieger lm 
sozialistischen Wettbewerb für erfolgrei
che Erfüllung der Volkswirtschaftspläne 
seitens der Betriebe und Bauorganisatio
nen — werden 62 Rote Wanderfahnen 
des ZK der KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der Sowjetge
werkschaften und des ZK des Komsomol 
gestiftet, davon 10 für die Ministerien 
(Ämter) der UdSSR. 7 für die Unionsre
publiken und 45 für die autonomen Re
publiken, Regionen und Gebiete.

pie bestehende Ordnung der Auswer
tung des sozialistischen Wettbewerbs In 
Jedem Quarta) zwischen den Betrieben, 
Bauorganisationen lm Zweig mit Verlei
hen von 1 890 Roten Wanderfahnen der 
Ministerien (Ämter) und der ZK der Ge
werkschaften mit Geldprämien lm Aus
maß bis 150 000 Rubel an die Sieger in 
diesem Wettbewerb Ist beizubehalten. 
Belm Fazitziehen für das bestimmte Jah- 
resvlertel müssen die Arbeitsresultate für 
die vorhergehende Periode ab Jahresan
fang In Betracht gezogen werden.

Für die Auszeichnungen der besten Ar
beiter und Mitglieder der Brigaden, die 
die buchsten Ärbeltskehnzlffern lm - so
zialistischen Wettbewerb Im entsprechen
den Zweig erzielt haben, wird ein einheit
liches Unionsabzeichen ..Sieger im sozla 
llstischen Wettbewerb des Jahres 1973" 
gestiftet, das auf Beschluß des entspre
chenden Ministeriums (Amtes) und des 
ZK der Gewerkschaften zuerkannt wird. 
Der Zentralrat der Sowjetgewerkschaftcn 
wird beauftragt, ein Muster dieses Ab
zeichens und die Bestimmung darüber zu 
bestätigen.

Für eine weitgehendere Aufmunterung 
der Sieger lm sozialistischen Wettbewerb 
müssen lm Jahre 1973 die vom Be
schluß des Ministerrats der UdSSR 
Nr. 1002 vom 11. April des Jahres 1953 
für Prämlenauszahlung an die Mitarbei
ter der Betriebe und Organisationen vor
gesehenen Mittelausmaße In den Produk
tionsministerien von 0,05 bis auf 0,1 
Prozent des Gesamtfonds des Arbelts- 

. lohns vergrößert werden.

Der Vorscnlag des Zentralrats der So 
wjetgewerkschaften über Bewilligung von 
50 000 verbilligten Reisekarten durch die 
Sowjetunion und Ins Ausland auf Kosten 
der Mittel der staatlichen Sozialfürsorge 
für die Aufmunterung der besten Arbei
ter und Brigadekollektive Ist zu bestäti
gen.

Der Vorschlag des ZK des Komsomol 
über Stiftung von 8 000 Wimpeln für die 
Auszeichnung der Komsomolzen-Jugend- 
kollektlve, die die höchsten Kennziffern 
Im sozialistischen Wettbewerb erzielt ha
ben. und Bewilligung von 10 000 verbil
ligten Touristenkarten für die Aufmunte
rung der besten Jungen Arbeiter Ist zu 
bestätigen.

D'e ZK der Kommunistischen Parteien 
der Unionsrenubllken. die Reglons- und 
Gebletsparteikomitees. die Ministerien 
und Ämter der UdSSR müssen zusammen 
mit den Gewerkschafts- und Komsomol- 
oreanen die Bestarbeiter, die lm Jahre 
1973 die höchsten Resultate erzielt und 
boisoielgebend“ Arheltstaten bei der Er- 
füUung und Übererfüllung der Pläne ge
leistet haben werden, zur Auszeichnung 
mit Orden und Medaillen der UdSSR 
empfehlen

Die Ministerien. Ämter. Leiter der Re- 
triebe und Organisationen. Partei-. .Ge- 
werkschafts- und Komsomolorganisationen 
müssen das’Schäffen der nötigen Verhält
nisse für die Erfüllung der von den Ar
beitern und BrigadekoUektlven. Abschnit
ten und Abteilungen übernommenen sozia
listischen Verpflichtungen sichern.

Bel der Organisation des sozialistischen 
Wettbewerbs Ist der umfassenden Einfüh 
rung der fortschrittlichen Produktlonser 
fahrungen, der regelmäßigen Prüfung 
und Fazitziehung der Erfüllung der Ver
pflichtungen der Sicherung einer weitge
henden Offenkundigkeit und Vergleichung 
der Resultate des Wettbewerbs besonde
re Aufmerksamketl zu schenken.

Die Redaktionen der Zentral- und I o- 
kalzeltungen und Zeitschriften des Radio 
und Fernsehens, das Staatliche Komitee 
des Ministerrats für Filmwesen müssen 
den Gang des allgemeinen sozialistischen 
Volkswettbewerbs weitgehend beleuchten, 
svstematlsch verallgemeinern und die Er
fahrungen der Arbeiter, der Kollektive 
der Brigaden. Abschnitte Abteilungen. 
Betriebe und Bauten-zelgen. die die höch
sten Quantltäts- und Oualltät'k»nnziffen 
erzielt haben, die Arb“Itsvérf->h-»n und 
-methoden der Bestarbeiter und Neuerer 
der Produktion tiefschürfend a'Meck»" 
Interessant und markant über dl» wah
ren Arbeitshelden erzählen. Für Verbes
serung der Offenkundigkeit des Wettbe
werbs müssen In den Zeitungen . Praw- 
da" und „Iswéstlja“ soezlelle Selten für 
die Bekanntgabe der Resultate und des 
Gangs des sozialistischen Wettbewerbs 
der Arbeiter der führenden Massenberti-, 
fe, Brigaden. Abteilungen und Betrieb? 
gewidmet werden Die Redaktionen der 
Zeitungen ..Sozlallstitscheskaja lndustrl- 
Ja“. ..Sowjetskaja Rossija". Sjelskaja
shlsn" und ..Trud" müssen ' zu diesem 
Zweck einmal im Monat eine spezielle 
Beilage herausgeben.

Das Staatliche Komitee des Minister
rats der UdSSR für Verlagswesen. Poly
graphie und Buchhandel werden ver
pflichtet. auf Bestellungen der Mini
sterien. Ämter und der ZK der Gewerk
schaften Plakate und andere Anschau
ungsmittel In Fragen des sozialistischen 
Wettbewerbs und der Bewegung für 
kommunistisches Verhalten zur Arbeit in 
Massenauflage herauszugeben.

Anfang 1974 Ist lm Kreml-Kongreßpa 
last ein Treffen der Bestarbeiter der Pro
duktion. Sieger lm sozialistischen Unions
wettbewerb der Arbeiter der Industrie, 
Bauorganisationen. des Transports der 
Landwirtschaft und anderer Zweige für 
vorfristige Erfüllung des Volkswirt
schaftsplans für 1973 zu veranstalten, die 
die höchsten Kennziffern in der Arbeit 
erzielt und einen gewichtigen Beitrag zur 
Einführung und Propagierung der fort
schrittlichsten Erfahrungen geleistet ha
ben werden.

Das ZK der KPdSU, der Ministerrat 
der UdSSR, der Zentralrat der Sowjetge
werkschaften und das ZK des Komsomol 
bringen Ihre feste Überzeugung zum Aus
druck, daß die Arbeiter. Ingenieure. Tech
niker. alle Mitarbeiter der Industrie, des 
Bauwesens, des Transports und anderer 
Zweige der Volkswirtschaft sich dem so
zialistischen Volkswettbewerb aktiv an
schließen werden und das Jahr 1973 zum 
entscheidenden Jahr des 9. Planjahrfünfls 
—zu einem Jahr der Stoßarbeit—verwan
deln. alle Ihre Kräfte. Wissen und Erfah
rungen daranlegen, um dem Land mehr 
Erzeugnisse von bester Qualität mit ge
ringstem Aufwand liefern werden und 
dadurch einen würdigen Beitrag zur Ver
wirklichung des von der Partei vorge
merkten Programms der weiteren mäch
tigen Entwicklung der Ökonomik unseres 
Landes, zur Hebung des Wohlstands, und 
der Kultur des Sowjetvolkes leisten wer
den.

Im ZK der KPdSU (and eine Be
ratung der Leiter der Zentralzei
tungen. Zeitschriften, des Fernse
hens. Rundfunks und der Informa
tionsagenturen statt, die den Auf
gaben in der Verwirklichung des 
Beschlusses des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerkschaf
ten und des ZK des Komsomol 
..Über die Entfaltung des soziali
stischen Unionswettbewerbs der 
Werktätigen der Industrie, des 
Bauwesens und des Transports um 
die'vorfristige Erfüllung des Volks
wirtschaftsplans für das Jahr 
1973’- gewidmet war.

Auf der Beratung trat das Mit
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Sekretär des ZK der 
KPdSU. A. P. Kirilenko, mit einer 
Rede auf.

Es wurde vermerkt, daß die vor
dringlichste Aufgabe der Massen
informationsmittel darin besteht. 
Maßnahmen zwecks systemati
scher Beleuchtung eines breiten 
Kreises von Fragen aüszuarbeitén. 
die mit der Organisierung des 
Volkswet.tbewerbs um die Erfül
lung und Überbietung des Plans 
für das Jahr 1973 verbunden sind. 
Die Aufmerksamkeit ist auf die Lö
sung solcher Aufgaben zu konzen
trieren. wie Steigerung der Effekti
vität der gesellschaftlichen Produk

tion und Beschleunigung des Tem
pos des wissenschaftlich-techni
schen Fortschritts. Durchführung 
eines strengen Sparsamkeitsprin
zips. Kampf für die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität. Beschleuni
gung der Inbetriebnahme neuer 
Produktionskapazitäten, Erhöhung 
der Produktion von Massenbedarfs
artikeln. Verbesserung der gelie
ferten Erzeugnisse und Stärkung 
der Arbeitsdisziplin Und der Orga
nisiertheit.

Auf der Beratung wurde betont, 
daß der Wettbewerb ein lebendes 
Schaffen der Masset ist. Deshalb 
sind die Organe der Presse, des 
Fernsehens und Rundfunks ver
pflichtet. die Besferfahrungen der 
führenden Brigaden. Arbeitsab
schnitte. Kollektive. Produktions
neuerer tiefgehender zu zeigen, die 
patriotischen Vorhaben und Initia
tiven der Werktätigen aktiv zu un
terstützen. entschiedener gegen Er
scheinungen von Formalismus und 
Bürokratismus anzukämpfen, die 
Unterlassungen in dieser Sache 
aufzudecken. regulär über den 
Verlauf der Erfüllung der Ver
pflichtungen zu informieren, eine
weitgehende öffentliche Bekanntga
be in der Organisierung des Wett
bewerbs sowie der Wettbewerbser
gebnisse zu erzielen.

(TASS)

Von den ersten Tagen an—
Stoßarbeit

EKIBASTUS. (KasTAG). Aus 
gezeichnet begann das Kollektiv 
des Kombinats ..Ekibastusugol” 
das neue Jahr. Schon einige 
überplanmäßige Züge mit Brenn
stoff wurden an die Kraftwerke 
Urals Kasachstans und Sibi
riens befördert. : ;

Im dritten, entscheidenden 
Jahr des Planjahrfünfts, teilte 
der Hauptingenieur des Kombi
nats. I. P. Fedotow. dem 
KasTAG-Korrespondenten mit. 
muß der Betrieb dem Land 39.2 
Millionen Tonnen Energiebrenn
stoff liefern — fast 7 Millionen 
Tonnen mehr als lm vorigen 
Jahr. Den Zuwachs werden wl- 
durch den Einsatz neuer Schau
felradbagger erzielen. Gegen

wärtig nutzen wir schon sieben 
solcher Maschinen mit kontinuier
lichem Betrieb und gesteigerter 
Schnittkraft. Die Leistung einer 
leden von Ihnen beträgt 1 000 
Tonnen Kohle in der Stunde. Sie 
sind fast alle dem größten Tage
bau ..Bogatyr” zugeteilt. Zur Si
cherung der erfolgreichen Erfül
lung des Plans dieses Jahres 
werden hier zwei weitere Schau
felradgiganten mit einer Stun
denleistung von je 3 000 Tonnen 
eingesetzt. Ein solches Aggregat 
kann in gezählten Minuten einen 
Wagenzug mit Kohle anfüllen. 
Auch die Tagebaue ..Sapadny" 
und ..Zentralny" werden mit 
mächtiger Läufertechnik ausge
rüstet.

„Wir schließen
Mit größtem Enthusiasmus nahm 

das Kollektiv des Betriebs für Re
paratur-Transportausrüstungen des 
Kombinats ..Karagandaugol" den 
Beschluß des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, des Zen
tralrats der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol entge
gen über die Entfaltung des sozia
listischen Unionswettbewerbs der 
Arbeiter der Industrie. des Bai
wesens und Transports um die vorfri
stige Erfüllung des Volkswirt
schaftsplans für das Jahr 1973. In 
allen Abteilungen des Betriebs be
schloß man. erhöhte Verpflichtun
gen zu übernehmen .Von den er 
sten Tagen des neuen Jahres an'' 
sagte Jakob Fischer der Betriebs-, 
direkter. . ist das Kollektiv be
strebt das dritte entscheidende 
Jahr des Planiahriün’ts mit Tuen 
Arbeitserfolgen zu würdigen. 
Wir wollen die Arbeitsproduktivität 
auf das Vierfache vergrößern, lm 
neuen Jahr wollen wir Bergbau
technik für 12 Millionen Rubel re- 

-rieren. Dieses Jahr wird für un.-

iins alle an“ 
seren Betrieb wirklich ein entschei
dendes Jahr sein. Es werden neue 
Abteilungen entstehen Eine solche 
für Reparatur des Bergbautrans
portausrüstung ist schon in Betrieb 
genommen. Die Arbeiterzahl wird 
bis auf <000 Personen steigen".

Das Kollektiv der kommunisti
schen Arbeit der Abteilung Nr. 2, 
wo Bronislaw Stschepanjuk Leiter 
ist. erwiderte als erstes im Betrieb 
den Beschluß über die Entfaltung 
des sozialistischen Unionswettbe
werbs. Der Arbeiter und Komso- 
molbrganisator dieser Abteilung 
Wladimir .Stupin erklärte im Na
men des Komsomolzen-Jugendkol
lektivs. daß sie um den ersten 
Platz im sozialistischen Unions
wettbewerb kämpfen werden.

Die jungen Arbeiter richten sich 
nach den Veteranen aus. lernen bei 
ihnen. nutzen ihre Erfahrungen. Zu 
solchen gehören die besten Dreher 
— der Deputierte des Gebiets- 
soWjels - Wladimir Alikow und 
Eduard Pa*, der Mechaniker Wla
dimir Kurat-w. der Schlosser Ma
xim Kolessnitschenko.

(Fr.)

Appell der sowjetischen
Öffentlichkeit

Die sowjetische Öffentlichkeit 
forderte alle Menschen guten Wil
lens auf. aktiv für die sofortige Un
terzeichnung des Abkommens über 
die Wiederherstellung des Friedens 
in Vietnam zu wirken.

In einer gemeinsamen Erklärung 
unterstützten die sowjetischen ge
sellschaftlichen Organisationen den 
Beschluß der Stockholmer Konfe
renz, im Januar einen Monat der 
Einheitsaktionen der Friedenskräfte 
für die Einstellung der Aggression 
in Vietnam abzuhalten und billig
ten die Einberufung einer interna
tionalen Sonderkonferenz für den 
Frieden in Vietnam.

Heute ist es. besonders aktuell 
und unaufschiebbar, das helden
haft^ Volk Vietnams zu unterstüt
zen und sehr umfassende und ent
schiedene Aktionen gegen die Fort
setzung der aggressiven Politik der 
USA in Indochina zu entfalten. Es 
ist notwendig. durch vereinigte 
Anstrengungen aller am Frieden 
interessierten politischen und ge
sellschaftlichen .Krälte die Regie
rung der USA zu zwingen, auf den 
Willen der Menschheit und auf die 
legitimen Rechte des vietnamesi
schen Volkes und der anderen Völ
ker Indochinas Rücksicht zu neh-



Im Gespräch mit Eltern jsa«-
DIE Verbundenheit von Schule 

und Familie ist insbesonde
re für den muttcrsprnchlichcn 

Deutschunterricht von großer Wich
tigkeit, ja sogar ausschlaggebend. 
Ist »wischen Familie und Schule 
ein enger Kontakt hcrgcstcllt, ge
hen Eltern und Deutschlehrer in ih
ren Bemühungen Hand in Hand, 
so kann man sich des Erfolges sl- 
cner sein.

Um dieses zu veranschaulichen, 
begaben wir uns in ein Dorf, das 
für unsere Betrachtungen recht ty
pisch ist Kok-Tjubc Nr. 3, Gebiet 
Alma-Ata, ist eine Sowchosarbci- 
tersiedlung, ziemlich weit von der 
Stadt entfernt. Eine Achtklassen- 
schule ist die einzige Lehranstalt 
In diesem Dorf. Um Mittelschul« 
bildung zu bekommen, müssen 
die Schüler ab neunter Klasse per 
Autobus oder Lastwagen in die 
Nachbarsiedlung fahren.

Die Schule ist zeitweilig In ei
nem zweistöckigen Wohngebäude 
untergebracht Von einem Sprach
kabinett modernen Unterrichts
räumen und technischen Behelfen 
gemäß den heutigen Anforderun
gen kann hier keine Rede sein. All 
dieses, mitsamt einem neuen Schul
gebäude, ist für die Zukunft ein
geplant

Es ist ein multinationales Dorf. 
Von 560 Schülern sind ab zwei
ter Klasse 170 Schüler deutscher 
Nationalität die in 15 Deutsch
gruppen ihre Muttersprache erler
nen. Alle übrigen Schüler lernen 
ab fünfter Klasse Englisch und 
Deutsch als Fremdsprache.

Von den fünf Lehrern des mut- 
tersprachlichen Deutschunterrichts 
— Heinrich Zitzer, Eugenic Welz, 
Valentine Schilref, Ludmilla Arcp- 
jewa und Erna Dummlcr — blicken 
einige auf langjährige Arbeit zu
rück, andere sind Fernstudenten. 
Der eine Lehrer macht cs gut, der 
andere besser, doch alle sind sic 
bestrebt trotz Abhandcnscin von 
gediegenen Anschauungsmitteln 
und technischen Lehrbchclfcn, ih
re Zöglingen ein gutes Hoch
deutsch beizubringen. Aber im ge
gebenen Fall interessieren uns 
nicht so viel die Lehrer wie die El
tern, ihr Verhalten zum mutter
sprachlichen Deutschuntcrric h t. 
Denn die Erfolge bei den Schülern 
sind sehr unterschiedlich.

Aus den Klassenbüchern schrei
be ich mir ein Dutzend Schülerna
men ins Notizbuch: Schüler, die 
nur gut und ausgezeichnet lernen, 
und solche, die in Deutsch Zurück
bleiben. Zu mir gesellt sich als

Nennt man 
die besten 
Namen...

Die Studenten der Petropawlow
sker Pädagogischen Hochschule 
haben unlängst den 175. Geburts
tag des großen deutschen Dichters 
Heinrich Heine begangen.

„Ich bin ein deutscher Dichter, 
Bekannt im deutschen Land, 

Nennt man die besten Namen,
So wird auch der meine ge

nannt", — mit diesen Worten be
gann die Hochschullehrerin 1. T. 

Begleiter Heinrich Zitzer. Er zählt 
zu den erfahrensten Lehrern. 
Schon 33 Jahre unterrichtet er in 
Deutsch, davon zehn Jahre Mutter
sprache in dieser Schule.

Aus den Gesprächen mit den 
Lehrern und auch während unse
res Rundgangcs konnten wir eine 
gewisse Gesetzmäßigkeit schluß
folgern: Schüler, die in Deutsch 
Zurückbleiben, werden auch in an
deren Fächern nicht gelobt.

EIN Großväterchen sitzt auf 
der Straßenbank.

„Lorotschka, komnv tomojf Ma
ma sofjetl", wendet er steh an sein 
Enkelkind, das auf der Straße 
spielt.

Daß bei einer solchen Umgangs
sprache das Kind weder ein gutes 
Russisch, eine Mundart, noch ein 
Hochdeutsch in die Schule mit
bringt, liegt auf der Hand.

„Gehen wir mal hinein", sagt 
Heinrich Zitzer. „Diese Lorotschka 
lernt in der dritten Klasse und 
steht ebenfalls auf der Liste.“

In der Wohnung sieht es rein
lich und aufgeräumt aus. Die Fami
lie lebt wohlhabend. Hier ist alles, 
was das Herz begehrt: ein blitz
blanker Kleidcrschrank, Fernsehge
rät, Radioempfänger, Waschma
schine, Kühlschrank, der Fußboden 
ist mit teuren Teppichen belegL 
Nur eines vermissen wir — die Bü
cherregale.

Heutzutage ist der Bücher
schrank gewissermaßen das Aus
hängeschild einer Wohnung, das 
uns über den Intcrcssenkreis der 
Familie Aufschluß gibt. Außer dem 
Schulranzen mit den paar Schul
büchern, die Lorotschka gehören, 
ist in diesem Hause von geistigem 
Gut nichts zu sehen. Ja doch! Auf 
dem Fensterbrett entdecken wir 
ein Lehrbuch über Personenwagen 
und Straßenverkehr. Das ist aber 
auch alles.

..Am Tag haben wir keine Zeit 
zum Lesen", sagt die Hausfrau. 
„Am Abend sitzen wir alle am 
Fernsehgerät"

„Wie sprechen Sie in der Fami
lie, russisch oder deutsch?" fragt 
der Lehrer.

„Wie es vorkommt, bald so und 
bald so, doch meistens russisch.“

„Was meinen Sie zum mutter
sprachlichen Deutschunterricht?“ 
interessiere ich mich.

„Natürlich sind wir dafür, daß 
unsere Lorotschka deutsch lernt. 
Aber wir können ihr dabei wenig 
helfen. Unsere Schulzeit fiel in die

Golowina ihre Konferenzstunde, 
an der sich die Studenten des 3. 
Studienjahres der Fakultät für 
Geschichte und Literatur beteilig
ten.

An der Wand hängt das Bild des 
jungen Heine, von Studenten ge
malt Hier im Auditorium befindet 
sich eine Ausstellung vieler Bücher 
von Heine in deutscher Sprache 
und der Studenten-Aufsätze über 
H. Heine. Nadja Jegorowa schreibt 
in ihrem Aufsatz: „Allen deut
schen Dichtern ziehe ich den gro
ßen Lyriker H. Heine vor. Immer 
wieder bewegt mich sein Gedicht 
,Ich grolle nicht*“.

Die Studentin L. Skorobogatkina 
setzt das Gespräch fort: „Ich lese 
Heines Gedicht .Die Lorelei', ,Der 
Fichtenbaum', .Deutschland. Ein 

Kriegsjahre. Da kam es so, daß 
wir weder Deutsch noch Russisch 
gelernt haben.“

/
p IN anderes Haus. Adollne 
L- Renn Ist Hausfrau, ihr Mann 

Emil meistert den Tlschlcrberuf. 
Drei Schulkinder zählt die Fami
lie: Eduard geht in die dritte Klas
se. Lydia In die fönfle und Olga 
in die achte.

„Wir sind sehr froh, daß unse
re Kinder auch in der Schule die 
Muttersprache lernen“, sagt Adoli- 
ne. „Zu Hause sprechen wir 
deutsch. Wenn Kinder nicht 
deutsch sprechen wollen, wie man 
zuweilen liört, sind die Eltern 
schuld. Wir lassen uns von den 
Kindern auch mal was aus einer 
deutschen Zeitung verlesen. In Fa
milien, wo Eltern verschiedener 
Nationalität sind oder, auch ver
schiedene Mundarten sprechen, da 
kommen sie nicht überein und 
greifen zur russischen Sprache.“

Die Familie Engelbrecht zählt 
zwölf Kinder. Acht gehen zur 
Schule. Alle durch die Bank haben 
nur gute und ausgezeichnete Lei
stungen. In der Familie wird Hoch
deutsch gesprochen.

Die Mutter ist oOcnslchtlich froh, 
bei dieser Gelegenheit zu zeigen, 
was ihre Kinder schon alles kön
nen. Der Reihe nach ruft sic ein 
Kind nach dem anderen herbei. Sie 
sollen Gedichte aufsagen, die sie 
in der Schule gelernt haben. Das 
geht bei allen ziemlich flott. So
gar Irma aus der dritten Klasse 
kann Schon eine Anzahl deutscher 
und russischer Gedichte. Zum 
Schluß singen alle zusammen uns 
noch ein Liedchen vor.

Robert Ankerstein Ist Montage
arbeiter und seine Frau — Wä
scherin in der Kinderkrippe. In 
dieser Familie mit acht Kindern 
bedient man sich der deutschen 
Sprache. Aber die schulpflichtigen 
Kinder sprechen auch geläufig 
russisch, so auch die kleinsten, 
die erst den Kindergarten besu
chen. Anna, Emma und Tamara, 
die in der dritten, fünften und 
achten Klasse sind, weisen im mut- 
tersprachlichen Deutschunterricht 
nur ausgezeichnete Noten auf.

GROSSVATER Jakob Leh
mann. dessen Enkel Emanuel 

und Robert die fünfte, Lilli die 
siebente und Olga die achte Klas
se besuchen, sagt:

„Daß in der Schule neben Rus
sisch auch unsere Muttersprache

Wintermärchen' besonders gern. 
Voll Traurigkeit ist sein Gedicht 
.Ich grolle nicht'. Ruhig und 
schön ist der Rhein im Gedicht 
.Die Lorelei*. Zornig klingt sein 
Gedicht .Die schlesischen Weber*. 
Hier tritt Heine als Sänger der 
proletarischen Revolution auf."

25 Studenten berichteten über 
die Kindheit, die Jugend, das Stu
dium und die dichterische Tätigkeit 
von H. Heine. „Um meine Wiege 
spielten die letzten Mondlichter des
18. und das erste Morgenrot des
19. Jahrhunderts", schrieb Heine 
über den Tag seiner Geburt, den 
13. Dezember 1797. Es war nicht 
nur ein Jahrhundert, das zu Ende 
ging, sondern eine ganze Epoche, 
es war der Anbruch einer neuen 
Zeit Dieser Zelt gehörte Heine an. 

gelernt wird, finde ich sehr gut 
und begrüße es von Herzen. Mei
ne Tochter Minna und der Sohn 
Robert haben während der Kriegs
zelt nur sieben Klassen in der 
russischen Schule beendet. Deutsch 
sprechen kortnten sie ja, aber we
der lcsert noch schreiben. Das ha
ben sie. wie man bei uns sagt, aus 
der Faust gelernt und teilweise 
auch bei ihren Kindern, die jetzt 
in der Schule Deutsch lernen.“

Wir trafen nicht wenig Familien 
in diesem Dorf, in denen die Kin
der sogar drei Sprachen beherr
schen: Eine ober- oder nieder
deutsche Mundart, Hochdeutsch 
und Russisch. Solche Schüler zäh
len auch in allen anderen Fächern 
zu den erfolgreichsten. Die Kennt
nis mehrerer Sprachen entwickelt 
den Beobachlungssinn und schärft 
die Denkfähigkeiten beträchtlich.

Auch in der Nikolai-Ostrowski- 
Mittelschulc des Râyons Enbek- 
schi-Kasach hat man die Feststel
lung gemacht, daß der mutter
sprachliche Deutschunterricht sich 
keinesfalls hemmend auf die Lei
stungen in den anderen Fächern 
auswirkt. Im Gegenteil. In Russisch 
kommen diese Schüler sogar bes
ser mit. „Der incinandcrgreifende, 
aufeinander abgestimmtc Unter
richt in zwei Sprachen, die doch 
beide gleicherweise Muttersprachen 
sind“, sagt der Direktor dieser 
Schule N. Kibalko, „vertieft bei 
den Schülern das Verständnis für 
die grammatischen Besonderheiten 
der jeweiligen Sprache, verfeinert 
das Gefühl für Bedeutungsschat
tierung und fördert die gesamte 
intellektuelle Entwicklung des Kin
des."

Ein Durcheinander der Sprachen, 
wo deutsche, russische und mund
artliche Wörter in einem Satz zu
sammengewürfelt werden, ist nur 
in denjenigen Familien anzutreffen, 
wo man sich überhaupt zur Spra
che, dieser höchsten Gabe des 
Menschen, nicht ernst verhält. So 
entsteht ein Sprachgewirr, nicht 
russisch und nicht deutsch. In sol
chen Familien vermißten wir auch 
die Hausbibliothek. Die Liebe zum 
Buch wird den Kindern nicht bei
gebracht. da die Eltern selbst 
nichts lesen und sich mit dem 
Fernsehgerät begnügen.

E. KONTSCHAK. 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft*

Gebiet Alma-Ata

Sein Leben und sein Schaffen wa
ren von großen politischen und so
zialen Kämpfen erfüllt. Darüber 
sprachen die Studenten ausführlich. 
„Die Gedichte von Heine sind in 
viele Sprachen übersetzt. Die Stu
denten haben auch versucht. Hei
nes Gedichte zu übersetzen. Die be
ste Übersetzung hat die Studentin 
L. Kasakowskaja gemacht, und sie 
wurde mit einem Preis ausgezeich
net.

So verging eine ungewöhnliche 
Deutschstunde der Hochschullehre
rin I. T. Golowina. Die Studenten 
erfuhren viel Neues über den gro
ßen Dichter des deutschen Volkes 
Heinrich Heine.

W. OST 
Petropawlowsk

Die Lehrerin Elfriede Helke wirkt bereits 6 Jahre in UNSER BILD: Elfriede Hefke während einer Nâh- 
der Achtklassenschule des Dorfes Nowo-Kijewka im stunde in der 6. Klasse
Rayon Ljubinski, Gebiet Omsk. Sie unterrichtet in
Deutsch und bei den Mädchen — Handarbeit. Foto: H. Eck

Zusammen—eine Flamme
In den meisten Schulen Pawlo

dars unterschied sich der erste 
Schultag in keinem Fall von den 
ersten Schultagen früherer Jahre. In 
der 4. Schule war das nicht der 
Fall.

Etwas abgelegen von einer der 
Hauptadern der Stadt erstreckt 
sich das neue Gebäude der Schule 
Nr. 4 aus grauen und roten Ziegel
steinen. Diese Schule hat noch 
keine Abschlußprüfungen und 
-feier erlebt Ihre Chronik wird 
man seit I. September 1972 schrei
ben.

Liebt der Lehrer nur seine Ar
beit. so ist er ein guter Lehrer. 
Liebt der Lehrer nur die Kinder, so 
wie sie Vater und Mutter lieben, so 
ist er besser, als ein Lehrer, der 
viele Bücher durchgelesen. doch 
weder seine Arbeit noch die Kinder 
liebgewonnen hat. Vereinbart der 
Lehrer in sich die Liebe zur Arbeit 
und zu den Kindern, so ist es ein 
echter Lehrer.'

So oder ungefähr so drückte sich 
seinerzeit der große russische 
Schriftsteller L. Tolstoi aus. Diese 
Worte kamen mir in den Sinn, als 
ich mich mit dem Schuldirektor 
Nikolai Akperowitsch Makpalejew 
traf. Einem fallen sofort seine Au
gen auf. Sie sprechen von gren
zenloser Liebe zu den Kindern und 
der Verantwortung für sie. Mit 
den Worten „guter Organisator" 
und „guter Erzieher" ist viel zu 
wenig gesagt. In der Stadtabtei
lung Volksbildung nennt man ihn 
einen „Komsomolzcndirektor". Be
vor die 4. Mittelschule gegründet 
wurde, war Nikolai Makpalejew 
Direktor der 24. Schule, die als ein
zige Stadtschule auf der Stadteh- 
rentafcl vertreten war. Selbstver
ständlich gereicht es zu seinem 
Verdienst, daß den Pionieren und 
Komsomolzen dieser Schule der 
Titel „Rechter Flügcltrupp" verlie
hen wurde.

Die neue Schule ist knapp zwei 
Lehrvicrtel alt. Kann in diesem 

Fall von etwaigen Erfolgen oder 
Errungenschaften' die Rede sein? 
Schon; Und zwar: „Jeder ein 
Fünkchen — zusammen eine Flam
me”.

Der Klub für internationale 
Freundschaft war der erste Zirkel, 
den man in der 4. Schule gründete. 
Seine Organisatoren waren Erika 
Werner und der Schuldirektor. Zu
vor war Erika Karlowna Leiterin 
des K1F in Kustanai. Dann kam 
sie nach Pawlodar, und bald dar
auf setzte man sie in der 4. Schu
le als Deutschlehrerin ein. Den 
Auftrag, einen KIF zu leiten, nahm 
sie mit Freude an. So wurde hier 
der KIF „Rodina" gegründet Das 
Emblem des Klubs ist eine Flamme 
aus bunten Halstüchern. Jedes 
KIF-Mitglied hat ein hellblaues 
Streifchen auf seinem roten Pio
nierhalstuch. Die Devise lautet: 
.Jeder ein Fünkchen — zusammen 
eine Flamme!" Entsprechend dieser 
Devise gestaltet Erika Werner die 
internationale Arbeit. Während der 
Vorbereitung des 50. Gründungs
tags der UdSSR sammelte jede der 
21 Pioniergruppen reichlich Mate
rial über eine der Schwesterrepu
bliken und bereitete sich gründlich 
zur Woche der entsprechenden Re
publik vor. Vom 16. bis zum 22. 
Oktober dauerte die Wochenschau 
der Kasachischen Republik.

„Während der Woche der Ostsee
republiken erklangen bei uns Ge
dichte und Lieder in lettischer, 
estnischer und litauischer Spra
chen. Es fanden sich an anderen 
Tagen auch .Tadshiken*, .Usbeken*. 
.Moldauer*, .Georgier’", sagt Erika 
Werner.

In der Schule lernen Vertreter 
von etwa 20 Nationalitäten. Die 
Großeltern und Eltern der meisten 
Schüler, zuweilen auch die Schüler 
selbst, sprechen zu Hause ihre 
Muttersprache. Ihnen lasen die 
Schüler ihre Gedichte vor und 
übten mit ihnen die Aussprache. 

An einem Nachmittag Ende De
zember fand dann das Festival der 
15 Unionsrepubliken statt. Es wa
ren auch kulinarische Gerichte der 
Nationalküchcn zu besichtigen und 
zu schmecken.

Die KIF-Mitglieder korrespondie
ren mit Schülern aus allen Unions
republiken und den sozialistischen 
Ländern. Die ersten Gratulationen 
und Souveniers erhielten sie aus 
Lettland, Estland, Polen Ungarn, 
der DDR, Bulgarien.

Dem Jubiläum war eine Ausstel
lung der Kinderzeichnungen „Frie
de den Kindern der Erde" gewid
met Mir fiel eine Skizze auf. Ein 
fliegender Geier. Seine Krallen um
klammern die todbringende La
dung. Aufgeregt umflattern ihn 
weiße Tauben. Das malte ein Schü
ler der 5. Klasse. Diese Zeichnung 
ist tief symbolisch für unsere Epo
che.

So jung die Schule auch sein 
mag. hat sie schon ihre Paten. Das 
sind Arbeiter des Aluminiumwerks. 
Mit der beruflichen Orientierung 
der Kinder muß man in der Schu
le beizeiten beginnen. Darüber sind 
sich Eltern und Lehrer aus der 4. 
Mittelschule einig. Im Laufe dieses 
Schuljahrs fanden schon mehrere 
Gruppennachmittage statt zum 
Thema „Wege, die wir wählen“. 
Vor den Schülern trat Apparate
wart Valja Sadulowa auf. Von gro
ßem Interesse und Nutzen war das 
Gespräch mit Gennadi Wytschc- 
R>w. ältester Apparatewart der 

alle für Naßmetallurgie. Er zeig
te den Wißbegierigen Rohstoffe, 
aus denen man Aluminium her
stellt. erzählte ihnen die Chronik 
des Werks und über den Prozeß 
der Aluminiumherstellung. Das 
Motto der Schüler ist: „Heute — 
Bester im Lernen, morgen — Bé- 
ster im Betrieb".

Irmtraud WARKENTIN

Pawlodar

Abend der Völker
freundschaft

Im Kulturhaus des Kolchos „Put 
k kommunismu", Rayon Boroduli- 
cha, fand ein Abend der Völker
freundschaft gewidmet dem 50jäh- 
rigen Jubiläum der UdSSR statt 
Das Referat hielt die Lehrerin Ma
ria Blatt

Die Schüler unserer Schule ga
ben ein großes Konzert Das Pro
gramm leitete die Schülerin der 7. 
Klasse Lida Busch. Die Schüler 
der 6. Klasse sangen das Lied 
„Glückwunsch zum Geburtstag. 
Heimat". Stürmischen Beifall ern
teten die Tänzer Anna Hermann, 
Sina Scheck, Ira Berger, Maria 
Schmidt und andere Schüler der 4. 
Klasse für ihren ukrainischen 
Volkstanz.

K. NAKIPOW, 
Direktor der Schule

Gebiet Semipalatinsk

Das Lesen mit unmittelbarem Verstehen

Für enge 
Zusammenarbeit

Im Maikainer 'Kulturpalast fand 
eine Elternversammlung statt. 
Ober „Die Autorität der Eltern bei 
den Kindern" referierte die Rus
sischlehrerin Klawdia Tschinuchl- 
na. An den Debatten nahmen die 
Eltern und Paten der Schulen teil.

Ada Obholz, eine kinderreiche 
Mutter, erzählte wie der enge Kon
takt, der zwischen dieser Familie 
und der Schule besteht, in der Er
ziehung ihrer Kinder hilft. Über die 
Patenbeziehungen und die Hilfe, 
die der Patenbetrieb der Schule er
weist, berichtete der Vorsitzende 
des Halle-Gewerkschaftskomitees 
des Kraftfahrparks Sergej Golun- 
kow.

J. BASTRON
Gebiet Pawlodar

Der Fremdsprachenunterricht In der Mit
telschule verfolgt neben den Blldungs- und 
Erziehungszielen auch praktische Ziele. Ei
nes der selben Ist das Lesen fremdsprachi
ger Texte mit dem unmittelbaren Verständ
nis.

Man versteht unter dem ..reifen" Lesen 
solches, bei dem die ganze Aufmerksamkeit 
des Lesenden nur auf den Textinhalt gerich
tet Ist, nicht auf die Lesetechnik und nicht 
auf verschiedene Sprachformen. Das „reife" 
Lesen ist eine komplizierte Fähigkeit analy
tisch-synthetischen Charakters. Sie entwlk- 
kelt sich aus einer Reihe anderer Fähigkei
ten und Fertigkeiten, so z. B. aus der Lese
fertigkeit beim stillen Lesen und aus den 
Fertigkeiten, die mit dem Textverständnls 
verbunden sind.

Welter wird es sich nur um das Lesen mit 
dem unmittelbaren Text Verständnis handeln, 
das natürlich nur dann möglich ist. wenn die 
Lernenden auch die nötigen technischen 
Fähigkeiten besitzen (hier Ist gemeint nicht 
die Lesetechnik bei lautem Lesen. sondern 
die Lesetechnik bei stillem Lesen). Bel lau
tem Lesen wandert das Auge. während die 
Stimme spricht (das ist für den Leseanfän
ger typisch). Das stille Lesen ist mit der in
neren Rede verbunden, aber es verläuft be
deutend schneller als das laute Lesen. Wenn 
unser Endziel das „reife" l^sen Ist. so müs
sen wir das laute Lesen begrenzen und mög
lichst schnell zum stillen Lesen übergehen. 
Es sei betont, daß diese zwei Arten des Le
sens verschiedene kommunikative Ziele ver 
folgen. Belm lauten Lesen muß der Lesende 
Jemandem eine aus dem Text erhaltene In
formation mlttellen; beim stillen Lesen er
langt der Lesende eine Information aus ge
drucktem Text für sich selbst. Die Hauptauf 
gäbe unserer Arbeit besteht eben darin, daß 
wir die Schüler so weit bringen, daß sie Im
stande sind, selbständig beim Lesen nötige 
Informationen zu erlangen.

Die Frage über die Lesearten Ist sowohl In 
unserer vaterländischen Methodik als auch 
Im Auslande noch nicht genügend ausgear 
beitet. Die existierende Klasslflkatlon der 
l-csearten gibt den kommunikativen Charak
ter des Lesens nicht wieder. So z. B. lohnt 
es sieb nicht, das „analytische" Lesen dem 
„synthetischen" entgegenzustellen, denn 
bei beliebigem Lesen gibt es sowohl Elemen
te der Analyse als auch der Synthese. Man 
unterscheidet auch „kursorische" und „stata- 
rlsche" Lektüre, sie geben nur die tempora
le Charakteristik des Lesens, doch geben sie

Hinweise für Deutschlehrer

nicht das kommunikative Wesen des Lesens 
wieder. Die Klasslflkatlon: das Lesen „ohne 
Übersetzung" und „mit Übersetzung" 
charakterisiert nur das Resultat des Lesens 
und nicht den Leseprozeß. Alle erwähnten 
Klassifikationen der Lesearten charakterisie
ren den Leseprozeß nach seinen Nebenmerk 
malen, nicht nach seinem Hauptmerkmal. 
Das Hauptmerkmal des Lesens Ist sein kom
munikativer Charakter — die Wahrneh
mung einer Information aus dem gedruckten 
Text. Dieses Kriterium muß lm Schulunter
richt In Betracht gezogen werden.

Es ist zweckmäßig, verschiedene Lesear
ten so zu klassifizieren, daß vor allem die 
Art der Informationswahrnehmung berück
sichtigt werde.

Ein geübter Leser liest nicht auf eine und 
dieselbe Welse verschiedene Texte. ein 
schlechter aber liest undifferenziert alles.

Alle Lehrbücher für die Mittelschule ent
halten Texte verschiedenen Schwierigkeitsgra
des. Als Regel wählt der Lehrer für die 
Klassenarbeit die Texte. die sprachliche 
Schwierigkeiten enthalten. Er lehrt die 
Schüler anhand der lexikalisch-grammati
schen Analyse diese Schwierigkeiten über
winden. Nach und nach gelangen die Lernen
den unter der Leitung des Lehrers zum Text- 
Inhalt. Diese Arbeit Ist nützlich, muß regel
mäßig durchgeführt werden. Daneben aoer 
Ist es sehr wichtig, die Arbeit an den soge
nannten „leichten Texten zunächst auch in 
der Unterrichtsstunde zu gestalten. Leider 
werden solche Texte (Lesestücke) als 
selbständige Hausaufgabe aufgegeben. Ge
wöhnlich steht vor solch einem Text die 
Aufgabe: „Lesen Sie den Text ohne Wörter
buch und geben Sie den Hauptinhalt wie- 
derl" In der Klasse verwirklicht der Lehrer 
die Kontrolle des Texlverständnlsses, ohne 
den Schülern im voraus die Kontrollformen 
mitgeteilt zu haben. In der Regel sind sol
che „leichten" Texte den meisten Schülern 
unzugänglich, denn sie besitzen nicht die nö
tigen Fertigkeiten, an längeren Texten zu 
arbeiten, versuchen. Jeden Satz und Jedes 
Wort in die Muttersprache zu übersetzen, 
was sehr viel Zelt In Anspruch nimmt.

Während der Kontrolle kann der Lehrer 
nicht feststellen, wie die Schüler zum Text 
Inhalt gelangt sind, ob alle die Aufgabe 
selbständig erfüllt haben. wie lange Jeder 
Schüler an solch einem „leichten" Text ge
arbeitet hat. Oft gibt sich der Lehrer mit 
der Leistungskontrolle zufrieden.

Viele Absolventen der Mittelschule sind 
nicht Imstande, ganz leichte Texte inbegrenz
ter Zelt (laut den Lehrplanforderungen) still 
zu lesen und sie unmittelbar zu verstehen. 
Der Hauptgrund besteht eben darin, daß man 
Ihnen die nötigen Arbeitsverfahren nicht bei
gebracht hat.

Deswegen lohnt es sich, an solchen Lese
stücken vor allem In der Klasse zu arbeiten. 
In der Unterrichtsstunde muß der Lehrer die 
Schüler lehren, längere Texte In begrenzter 
Zelt zu überlesen, nicht einzelne Wörter 
oder Wortgrupnen aufzufassen, sondern 
Satzeinhelten, die einen abgeschlossenen Ge
danken ausdrücken.

Ferner beschreiben wir drei Lehrverfah
ren, die zum Erwerb dieser Fertigkeiten bei
tragen können.

I. Die Schüler bekommen einen längeren 
Text, den sie In begrenzter Zelt lesen müs
sen (so z. B. In der Klasse 9 müssen die 
Lernenden 2 800 Druckzeichen In 10 Minu
ten überlesen). Der Lehrer schreibt an die 
Tafel Vorfragen, kontrolliert, ob die Schüler 
den Inhalt aller Fragen verstehen, warnt sie. 
daß der ganze Text in 10 Minuten zu überle
sen Ist. Die Schüler lesen den Text leise, su
chen gleichzeitig die Antworten auf die Fra- 
Sen und merken sich die entsprechenden 

ummern der an der Tafel angegebenen 
Fragen an.

Je weniger Fragen, desto schneller Ist das 
Lesetempo. Es lohnt sich, zunächst 5—6 Vor
fragen pro Seite des Textes zu geben: wenn 
die Schüler schon gut geübt sind, braucht 
man Ihnen nur 2—3 Vorfragen zu geben.

Die Formulierung der Fragen muß so 
sein, daß ein Teil oder ein aus dem Text ge
nommener ganzer Satz. als Antwort dienen 
könnten, damit die Schüler dort nichts zu 
ersetzen haben, sonst verlangsamen sie Ihr 
Lesetempo.

Es Ist wünschenswert, daß sich die Vorfra
gen weder auf den Anfang noch auf das En
de des Absatzes beziehen, sie müssen In sei
ner Mitte „versteckt" sein.

II. Nachdem die Schüler den Text gelesen 
und die Vorfragen beantwortet haben, 
schreibt der Lehrer einige Sätze aus dem 
Text an die Tafel. Darunter auch solche, de
ren Sinn dem Textinhalt widerspricht. Die 
Schüler bekommen die Aufgabe. den Text 
noch einmal In begrenzter Zelt zu überlesen, 
um danach zu sagen, welche von den an der 
Tafel angegebenen Sätzen dem Textinhal! 
nicht entsprechen.

III. Auf dem Plakat oder an der Tafel 
sind Sätze aufgeschrieben. Einige davon 
sind ganz dem Text entnommen, die anderen 
geben den Inhalt einzelner Stellen wieder, 
sind aber durch andere Sprachmittel ausge
drückt (durch lexikalische oder grammat! 
sehe Synonlmc). Die Schüler müssen die letz
ten bestimmen, und zwar wieder in begrenz
ter Zelt.

Die ersten zwei Lehrverfahren sind von 
den Studenten des Alma-Ataer Pädagogi
schen Instituts für Fremdsprachen während 
des Schulpraktikums mehrmals benutzt wor
den und haben sich als effektiv erwiesen.

Als Beispiel wollen 
Text „Das Mädchen 
beschreiben (Lehrbuch

wir die Arbeit am 
aus dem Nebenhaus" 

__________ __________ für die VII. Klasse 
von Bim, Esslpowltsch. Schefer. S. 146).

Aufgabe 1. Überlesen Sie den Text in 10 
Minuten und suchen Sie die Antworten auf 
folgende Fragen:

1. Wohin gingen Paul und Elke?
Aufgabe 2. Oberlesen Sie den Text noch 

einmal In 6 Minuten und bestimmen Sie da 
bei. welche von den an der Tafel angegebe
nen Sätzen dem Textinhalt nicht entsprechen. 
1. Elke ging In die Bibliothek. und Paul 
wartete auf sie (wie im Text).

2; Paul las sehr viel (lm Text: „Nein. Ich 
lese überhaupt nicht").

3. Am nächsten Morgen gingen Elke und 
Paul zusammen In die Schule (genau wie lm 
Text).

4. Elke ruderte schlecht. konnte nicht 
schwimmen (entspricht dem Textinhalt nicht, 
dort steht: „Elke ruderte ausgezeichnet und 
schwamm wie ein Fisch").

5. Paul sagte seinen Freunden: „Mit Elke 
Ist alles zu Ende" (wie lm Buch).

6. Drei Jungen haben Paul geholfen (der 
Satz entspricht dem Textinhalt nicht).

Analoge arbeitete man an den Texten 
„Das verlorene Aufsatzheft". „Ein Sportfest 
im Pionierlager" (dasselbe Lehrbuch).

Um die oben genannten Lehrverfahren .zu 
prüfen, haben wir sie In einigen Gruppen 
der Klasse VIII verwendet. In den anderen 
verlief die Arbeit an diesen 3 Texten tradi
tionell. d. h. die Texte gab der Lehrer als 
Hausaufgabe auf. In der nächsten Stunde 
verwirklichte er nur die Kontrolle.

Um die Lesefertigkeiten (beim stillen Le
sen) in verschiedenen Gruppen zu verglei
chen, haben wir zur Kontrolle allen Schü
lern denselben Text gegeben: „Das Mäd
chen und das Glück . Lesebuch für die 
Klasse VIII von O. A. Rosow.

In den Gruppen, wo wir In der Unter
richtsstunde an den Texten gearbeitet und 
die erwähnten Lehrverfahren benutzt haben, 
haben alle Schüler den Kontrolltext In be
grenzter Zeit überlesen und den Hauptinhalt 
verstanden. In den anderen Gruppen aber 
konnten nur 8 Schüler (es waren 22 geprüft) 
diese Arbeit leisten.

Selbstverständlich können zum Erwerb 
des ..reifen' Lesens nicht nur die hier be
schriebenen Leh'-verfahren beitragen. Der 
Lehrer muß sie selber wählen, abhängig von 
der Zusammensetzung der Klasse, von ihrer 
sprachlichen Vorbereitung.

Alma-Ata

V. BRAILOWSKAJA. 
Hochschullehrerin
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Der neuen Generation
ein würdiges Erbe

In Gedanken 
wieder zu den ...... .. ..................
ncr längst entschwundenen Jugend 
zurück Und das ist wohl nicht ein
fach, die Sehnsucht nach den jun
gen Jahren, die jedem Menschen 
eigen ist. Jetzt wird einem die 
Größe des Vollbrachten, das nach 
uns für immer zurückblclbt, auf ei
ne besondere Art bewußt Ich ha
be da weder Städte noch Werke 
im Sinn: die eine Generation erbte 
schon immer etwas von der ande
ren. anders konnte und kann cs 
auch nicht sein. Doch neben den 
materiellen Werten lassen wir den 
Menschen der Zukunft etwas Grö
ße-, es zurück, was weder in Ru
beln noch in Prozenten zu ermes
sen ist. Da war ich vor kurzem 
im Kolchos „40 Jahre Kasachische 
SSR" im Gebiet Alma-Ata, sah, 
wie die Menschen dort leben und 
überzeugte mich in meinen alten 
Tagen erneut davon, daß unsere 
Opfer «nicht umsonst waren. Wir 
lassen der neuen Generation ein 
würdiges Erbe zurück — volles 
und grenzenloses Vertrauen des 
Menschen zum Menschen, feste 
Freundschaft, die die härtesten 
Prüfungen bestehen hilft. Das zu 
erreichen, war schwieriger als hun
dert Magnitkas mit bloßen Hän
den aufzubauen.

Ich dachte an das Ende der 20er 
Jahre zurück — wie es bei uns in 
Seclmann war. Und die Kolchos
bauern erzählten mir, wie es im 
Sicbenstromgebict war.

Dort, wo der jetzige Multimil
lionär-Kolchos liegt, war früher 
Ursteppe. Niemand wollte sich mit 
ihr abgeben, weil sie schon im 
Juni wie nach galoppierender 
Schwindsucht starb, kaum daß sie 
im Mai zu Ende geblüht hatte. 
Einige Jahre vor der Revolution 
tauchten hier Umsiedler aus der 
Ukraine und aus Rußland auf. Sic 
versuchten, ihre jahrhundertealten 
Ackerbauerfahrungen anzuwenden 
und mit der Erde irgendwie über
einzukommen. Das gelang ihnen 
jedoch selten und nur unter den 
größten Anstrengungen. Ein Bauer 
allein war zu schwach. Land gab 
es viel, es brachte jedoch keinen 
Reichtum. Der Ertrag' reichte nur 
kaum für den Unterhalt der Fami
lie. So war es unter dem Zaren, 
auch später faktisch nicht sehr 
viel anders.

Bis einmal in Perwomaika — so 
hieß das Dorf — ein Mann mit

kehre Ich immer 
Ereignissen mci-

Namen Wolkow erschien. Das war 
ein Arbeiter aus Orechowo-Sujewo, 
einer aus der Kohorte jener be
rühmten Menschen, die als die 25- 
Tausendler in die Geschichte ein-. 
gegangen sind. An jenem Früh
ling, der nun so weit zurückliegt, 
haben die Menschen einander zum 
erstenmal — wenn auch noch 
nicht endgültig — Vertrauen ge
schenkt und sind zusammen aufs 
Feld gekommen.

Gegenwärtig ist der Kolchos 
„40 Jahre Kasachische SSR" einer 
der größten im Sicbenstronigeblet. 
er ist eine allseitig entwickelte 
mehrzweigige Wirtschaft. Hier ist 
zwar nicht so viel Land, beson
ders gemessen an den Neuland- 
sowchosen. dafür ist jeder Hektar 
wahrlich Goldes wert. Der Durch
schnittsertrag der Getreidekultu
ren überstieg 20 Zentner je Hekt
ar. Die Hauptkultur ist hier je
doch die Zuckerrübe. Von jedem 
der 2 250 Hektar ergab sie 470 
Zentner. Der Ertrag kann als aus
gezeichnet betrachtet werden.

Bedeutend überboten wurden 
außerdem 1972 die Pläne in Er
zeugung und im Verkauf von 
Fleisch, Milch, Wolle an den Staat. 
Dabei verringert sich die Tierlei
stung faktisch auch in den Win
termonaten nichL

Mit einem Wort ist das ein sehr 
reicher Kolchos. Allein Traktoren 
gibt es hier 200 Stück. Früher hat
ten ganze Rayons weniger. Ich 
spreche nicht von allerlei anderen 
Landmaschinen. Man hat davon 
soviel, wie es nötig ist.

Doch der Kolchos ist ja geschaf
fen, damit der Bauer besser lebe. 
Wie steht es darum? Wie lebt nicht 
der „statistische Durchschnitts
bauer", sondern Iwanow, Richter, 
Bejssembajew? Der Monatsver
dienst eines Mechanisatqrs er
reicht schon heute 250 Rubel — 
das Gehalt eines hochqualifizierten 
Ingenieurs. Etwas weniger bekom
men vorläufig die Melkerinnen 
und Viehwärter. Aber auch etwa 
soviel wie ein Betriebsarbeiter mit 
hoher Lohnstufe.

Die Produktionsweise im Kol
chos ist grundsätzlich so wie in ei
nem Industriebetrieb geworden. 
Da gibt es Mechanisierung und 
Automatisierung, einen normier
ten Arbeitstag, Zweischichtarbeit 
in den Farmen usw. Mit einem 
Wort — es handelt sich praktisch

um die Industriealisierung der 
Landwirtschaft.

Das ist also das Ergebnis der 
Kollektivierung, jener großen Sa
che, die vom 25-Tausendlcr Wol
kow in Perwomaika begonnen 
worden ist. Nicht alle haben ihm 
geglaubt, nicht alle haben cingc- 
sehen, was dieser Mann, der „von 
der Erde nichts verstand", ange
strebt hat... Man hat sogar vorge- 
schlagen, in Perwomaika ' einige 
Kolchose zu gründen — einen 
ukrainischen, einen russischen und 
einen kasachischen. Und jetzt sind 
im „40 Jahre Kasachische SSR" 
20 Nationalitäten vertreten. Zu
sammen mit anderen leben und 
arbeiten hier Hunderte von Deut
schen. - darunter Mechanisatoren, 
Tierzüchter, Rübenbauern usw Die 
werktätigen Deutschen genießen im 
Dorf und bei der Öffentlichkeit 
Hochachtung. Olga Milke ist bei
spielsweise schon viele Jahre ein 
Vorbild für andere. Für ihre her
vorragende Arbeit ist sic mit dem 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
geehrt worden. Lcninordcnträgcr 
sind Theodor Benke, Margarete 
Schiller, Rosa Stakina, Helden der 
sozialistischen Arbeit wurden Fjo
dor Gorkopcnka, Darija Imanbajc- 
wa, Nurshan Adorbajewa, Dmitri 
Bprodulin, Erwin Schiller.

Das sind nur die Besten unter 
den Besten. Arbeiten tun aber alle 
gut. Einzelbauern hätten den Kol
chos nicht auf eine solche Höhe 
Erbracht: In diesem Jahr betrug al- 
ein der Reingewinn 1,5 Millionen 

Rubel.
Ja — man greift in Gedanken 

immer wieder auf die Vergangen
heit zurück...

Ich habe in jenen Jahren mit 
der Kollektivierung auch unmit
telbar zu tun gehabt. Habe agi
tiert. den Bauern die Vorzüge der 
kollektiven Arbeit bewiesen. Doch 
bei all,meiner Phantasie habe ich 
mir damals unser Heute nicht vor
stellen können. Das Dorf ist ge
genwärtig keine Provinz mehr. 
Vom Alten ist nur der Dorfname 
allein geblieben. Genauso wie in 
meiner Jugend sind aber noch die 
endlosen Weiten und die Lerchen 
im Frühlingshimmel.

So dachte ich, als ich den Kol
chos verließ.

J. WEISS, 
Parteigenosse seit 1932, Rentner

Gebiet Alma-Ata

Mit Lust und Liebe
Im Jahre 1972 hat man den 

Viehzüchtern des Kolchos „Kras- 
ny wostok" für Ihre ausgezeich
nete Arbeit den hohen Titel 
„Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit” verliehen.

Den Jahresplan im Milchver
kauf für 1972 erfüllten sie be
reits lm September. In dieser 
Wirtschaft gibt es viele Melke
rinnen und Viehwärter, die ihre 
Arbeit mit Lust und Liebe ver-

richten. Zu ihnen gehören Nina 
Zildenrelch, Almagul Bertajewa, 
Shaksylyk Ospankulow. Im 
zweiten Jahr des Planjahrfünfts 
haben sie durchschnittlich 2 300 
Kilo Milch Je Kuh gemolken. 
Im neuen Jahr geht es um 
hörere Leistungen«

In der Wirtschaft schenkt 
man der Schweine- und Geflü
gelzucht große Aufmerksamkeit.

Die Viehzüchter Überboten den 
Jahresplan In der Flelschllefe- 
rung mit 250 Zentner, während 
die Geflügelzüchter Ihre, Auf
gaben zu 250 Prozent erfüllten.

Die Stallhaltung der Tiere 
verläuft befriedigend. Die Vieh
züchter haben sich dem Unions
wettbewerb angeschlossen. Auf 
jeder Farm sucht man nach zu
sätzlichen Reserven. um die 
Produktivität der Tiere zu he
ben.

N. BONDARENKO

In den Bruderländern

Ein Dorf
verändert
sein 
Gesicht

Ein Dichter sagte einmal: 
„Arbeit Ist die große Selbstbe- 
gegnung des Menschen. Wüßte 
er sonst, wer er Ist?“

Nicht bei jedem arbeitenden 
Menschen findet diese „Begegnung 
mit sich selbst" statt. Die größte 
Befriedigung bringt sie den Men
schen, die bewußt nach höchstmög
licher gesellschaftlicher Wirksam
keit ihrer Leistungen streben.

Der Agronom Friedrich Meisin
ger begegnet sich selbst täglich 
nun schon irn Verlaufe von 37 Jah
ren auf den Ackern ' 
schlügen. Mais- 
dern So lange 
ehrenvollen Posten __
Ackerbauers. Mehr als drei -----
zehnte ist er Hauptagronom in ein 
und derselben Wirtschaft, in dem 
Sowchos „Maximowski". Rayon 
Balkaschino.

Sein Lebensweg ist der vieler 
seiner Altersgenossen. Der Vater 
fiel im Kampf gegen die Weißgar
disten. die Mutter starb im selben 
Jahr. Kinderheim. Tagelöhncrleben. 
Dorfschule. Kolchosbauernschule, 
landwirtschaftliche Hochschule. 
Dann: Kolchos, MTS, RTS, wieder 
Kolchos und schließlich die Groß
wirtschaft „Maximowski”.

Den Feldern von „Maxlrnowski" 
hat Fjodor Fjodorowitsch mehr als 
die Hälfte seines Lebens gewidmet. 
Wie sich ringsum alles verändert 
hat! Welche Maßstäbe! Auf 25000 
Hektar Anbaufläche — 116 Trakto
ren, 98 Kombines. Hunderte andere 
Landmaschinen. Allein mit Weizen 
werden 18 000 Hektar bebaut. Das 
sind äußerliche, sogenannte quanti
tative Veränderungen. Aber die

und Weizen- 
und Gräserfel- 

versieht er den 
i des gelehrten 
■ ' Jahr-

-qualitativen? Sie sind noch größer.
Nehmen wir die Ergiebigkeit der 

Felder. Früher war cs gut, wenn 
man 6—7 Zentner pro Hektar ein
brachte. Nachdem die Großwirt
schaft, die „Getreidefabrik", organi
siert worden war. entfaltete das 
Sowchoskollekflv mit dem Haupt
agronomen Meislnger an der Spit
ze eine grundlegende Arbeit zur 
Erhöhung der Kultur des Acker
baus. Meisingcr führte viel Neues 
in die Produktion ein. Seine Be
mühungen waren vor allem darauf 
gerichtet, den Boden besser zu be
arbeiten, seine Fruchtbarkeit zu er
höhen, einen effektiven Fruchtwech
sel-cinzuführen,

Heute bestehl in der Wirtschaft 
ein geordnetes System des Getrei
deanbaus. Auf der ganzen Anbau
fläche werden 15 Fruchtfolgen ein- 
Sehalten. Gesät werden nur die 
/eizensorten ..Saratowskaja 29” 

und „Besentschukskaja 98", und 
zwar erster Klasse.

In dieser Wirtschaft weiß man 
die Brache zu schätzen, sie wird 
während des Sommers 3—4mal 
bearbeitet und immer rein gehal
ten; 2—3mal wird sie mit Flach- 
frubbern und das letztemal mit 

ieflockerern bearbeitet. Auf allen 
Feldern trifft man Senfstreifen an, 
die winters den Schnee festhalten. 
Eine weitere Selbstverständlichkeit 
in dieser Wirtschaft ist das recht
zeitige Pflügen des Herbstackers,

und zwar nur hn umbruchlosen 
Verfahren.

Diese und andere agrotechnische 
Maßnahmen, gut durchdacht und 
ziclgcmäß angewandt, bedingten 
mit ledern Jahr höhere Ernteerträ
ge. Allein im achten Planjahrfünft 
(1966—1970) war der Heklarertrag 
um 3,2 Zentner gestiegen und er
reichte Inu Durchschnitt 10,8 Zent
ner. Abe: schon in zwei Jahren des 
neunten Planjahrlünfts ist der 
Hektarertrag auf 16 8 Zentner ge
stiegen. Im Jahr 1972 betrug er 
20,4 Zentner. Die Wirtschaft lieferte 
21 330 Tonnen Getreide an den 
Staat. In zwei Jahren wurden drei 
Jahrespläne der Getreidelieferung 
erfüllt.

Große Aufmerksamkeit schenkt 
Friedrich Meisinger der Futterbasis 
für die im Aufstieg begriffene Vieh
zucht. Auf einer Fläche von 4 000 
Hektar werden Gräser angebaut. 
In diesem Jahr wurden auf dieser 
Fläche 51 900 Zentner Heu gemäht. 
Jeder der 2 884 Hektar Maisfelder 
ergab 148 Zentner Grünmasse. So 
konnte ein zweijähriger Vorrat an 
Saftfutter geschaffen werden.

In all diesen Leistungen steckt 
ein großes Stück Arbeit des Agro
nomen Friedrich Meisinger, seine 
„Selbstbegegnung". Er fühlt sich 
als Herr der Felder, ihr Gebieter, 
er ist ein wahrer Organisator und 
Technologe der landwirtschaftli
chen Produktion. Sein ganzes Le-

ben hat er der Sache gewidmet, um 
die Kraft des Hektars zu mehren 
und mehr Korn für die Heimat 
cinzubringen.

Zürn Wesen von Friedrich Mei-' 
slngcr gehört, daß er sich mit dem 
Erreichten niemals zufrieden gibt. 
Die Leute von Maximowka ringen
schon jetzt für eine gute Ernte im 
dritten Planjahr. Die Landwirte 
wollen eine weitere Steigerung des 
Hektarertrags um 2 Zentner er
reichen. den Fünfjahrplan der Ge- 
treideproduklion vorfristig erfüllen. 
Dazu ist rechtzeitig die Herbstfur
che gezogen und das Saat gut ge
reinigt worden. Die Mechanisato
ren ziehen jetzt die Schneefurche, 
um. möglichst viel Feuchtigkeit in 
den Boden zu bekommen.

Wieder steht Hauptagronom 
Friedrich Meisinger an der Spitze 
des Kampfes für hohe Erträge. Das 
soll nicht seine letzte „Begegnung 
mit sich selbst" sein.

Damit das Bild des Agronomen 
Meisinger vollständiger ist, wäre 
hinzuzufügen, daß die Sowjetre
gierung ihn mit dem Leninorden, 
dem Orden des Roten Arbeitsban
ners und Medaillen ausgezeichnet 
hat. Auch noch, daß er alle seine 
Kinder zu tüchtigen Menschen er
zogen hat. Auch in ihnen begegnet 
er sich — der Mensch, der weiß, 
was er ist und was er will.

W. ALTERGOTT 
Gebiet Zelinograd.

Verpflichtungen überboten
Das Kollektiv des Geflügel

sowchos „Taranowskl” hat seine 
Verpflichtungen lm Verkauf der 
Erzeugnisse an den Staat für 
1972 Überboten. Der Sowchos 
realisierte 80 Millionen Eier, 
600 Tonnen Geflügelfleisch und 
buchte 3 Millionen Rubel Ge
winn. Vortrefflich hat der 
Schlosser-Geflügelzüchter Kasi
mir Kapllzkl gearbeitet. Er 
nahm 1972 Kücken an und er
hielt von ihnen 95,5 Prozent am 
Leben. Die Halle, in welcher 
der Geflügelzüchter-Maschinen-

führcr Johann Klaßtnann arbei
tet, erfüllte Ihre sozialistischen 
Verpflichtungen für 1972 be
reits am 3. Dezember. Seit Jah
resbeginn erhielt man hier über 
40 Millionen Eier. Johann Klaß- 
mann will In fünf Planjajjpen 
über 18 Millionen Eier und von 
jeder Leghenne nicht weniger 
als 270 Eier Jährlieh erhalten.

Der Geflügelsowchos „Tara- 
nowski" wurde für hohe Leistun
gen mit dem Jubiläums-Ehren
zeichen gehrt.

I. RENTI 
Gebiet Kustanal

Ernteertrag 
soll größer

Die Werktätigen des Kolchos 
..30 Jahre Kasachstan", Rayon 
Uspenka, haben sich dem 
Unionswettbewerb für eine hohe 
Ernte lm dritten Jahr des Plan
jahrfünfts angeschlossen. Die 
Reparatur der Technik Ist In 
vollem Gange, der Stalldünger 
wird auf die Felder gefahren, 
das Saatgut gereinigt. Bel einem 
Plan von 40 000 Tonnen wur
den bereits 22 000 Tonnen Dün
ger auf die Felder transportiert. 
Diese Arbeit wird jeden Tag 
von früh bis spät geführt. Zur

werden

Gebiet Dshambul

Transportierung des Stalldungs 
werden unter anderen auch 
zwei K-700-Traktoren genutzt. 
20 Tonnen Ist die Ladefähigkeit 
eines solchen Riesen. Hochpro
duktiv arbeiten die Mechanisa
toren P. Lemke. A. Brenner. 
O. Groß u. a. Die Wirtschaft hat' 
bereits 3 450 Zentner Samen
welzen erster Klasse aut die nö
tige Kondition gebracht. Auch 
gibt es einen Versicherungsfonds 
von 1 400 Zentnern.

J. SANDER 
Gebiet Pawlodar

z I
Bei unseren Nachbarn

Die lange Dorfstraße glänzt im 
Schein der ersten Sonnenstrahlen. 
Der Tau hat sie in ein silbernes 
Band verwandelt Der Milchtank
wagen ist auf dem Weg nach Ge
ra. In den Häusern wird es leben
dig. Das Vieh, darunter 600 Milch
kühe in modernen Stallungen, wird 
gefüttert, die Hähne begrüßen den 
neuen Tag. Im Sozialgebäude der 
LPG Niederpöllnitz herrscht be
reits reges Treiben. Die einzelnen 
Brigaden stimmen ein letztes Mal 
untereinander die Arbeit ab.

Die Ernte war gut, obwohl es 
das Wetter nicht immer gut mit 
den Niederpöllnitzcrn gemeint hat. 
„Wir sind wieder ein ganzes Stück 
vorangekommen, nicht zuletzt dank 
der Erfahrungen des Kolchos „Ros
sija" im Pskower Gebiet, mit dem 
wir seit einiger Zeit freundschaft
liche Beziehungen pflegen", 
schreibt Parteisekretär Franz Mün
nich in sein Konzept für einen Er
fahrungsaustausch in der Bezirks
stadt Gera.

Franz Münnich traf den Bürger
meister Otto Karl. Bei Bauarbeiten 
im Dorf gibt es Schwierigkeiten, 
die LPG soll helfen. „Könnt ihr 
uns zu Hilfe kommen?" fragt er 
den Parteisekretär. „Allein kann 
ich das nicht entscheiden, ich gebe 
Dir Bescheid", ist die Antwort.

„Wir müssen sehen, daß unsere
Technik einige Tage der Gemeinde „.... —------—-------- ------------
helfen kann", sind die ersten Worte gen. Viele der kleinen schmucken 
von Franz Münnich im LPG-Büro. Bauernhäuschen mit den Blu-
„Der Bürgermeister braucht sie mengärten davor sind den Fami- 
beim Wohnungsbau." Etliche ms- '--------- -------------------
derne Neubauwohnungen sind in 
den letzten Jahren in Niederpöll
nitz entstanden. Doch es sind nicht 
genug. Die 100 000-Einwohner- 
Stadt Gera Ist nur 12 km entfernt, 
aber die Jugend ist Im Dorf geblie
ben. Darauf ist man stolz In Nie
derpöllnitz. „Die Arbeit interessant

I zu gestalten, ist uns gelungen. Jetzt 
I müssen wir für unsere Jugendli-

c I rcundschalt und der feste Bund 
der DDR er UdSSR sind die Grundlage der
Macht und Perspektive der Entwicklung des deutschen 
Arbeiter-und-Bauern-Staats. Mit jedem Jahr bringen 
sie immer neue, immer augenscheinlichere Resultate.

Es ist deshalb kein Wunder, daß sich die beste Bau
jugendbrigade aus Bitterfeld, deren Mitglieder Anton 
Hesse (links) und Ehrenfried Seidel sind, den Namen 
„Kollektiv der Deutsch-Sowjetischen Freundschaft" 
gegeben haben.

Foto: ADN—TASS

Ein einiges 
Kollektiv

chen Wohnungen schaffen. Denn 
sic werden langsam flügge, heira
ten, bekommen Kinder . erläutert 
Franz Münnich. Drei Wohnblocks 
sind im Bau und werden bald fer
tig sein, das sind 36 neue Wohnun
gen. Viele der kleinen — 
Bauernhäuschen mit

lien zu eng geworden. Überhaupt 
wird viel gebaut, auch neue Ställe 
in moderner Flachbauweise sind in 
den letzten Jahren entstanden. Die 
LPG ist Millionär. „Die Speziali
sierung hat sich für uns gelohnt 
Wir sind Milchgroßproduzent. Aul 
einen Hektar Land produzieren wir 
über 2000 kg Milch und dazu 
noch über 400 kg Fleisch", erklärt 
Franz Münnich.

Im Kulturhaus, wo man am 
Feierabend zusammenkommt, steht 
König Fußball im Mittelpunkt der 
Unterhaltungen. Der nächste Punkt- 
spiclgegner für die Traktor-Mann
schaft in der Bczlrksklasse wird 
der Spitzenreiter sein. „Den wer
den wir schon schallen", beschließt 
Kurt Ehrlicher, Übungsleiter und 
Leiter der Konsum-Verkaufsstelle 
des Dorfes, die ’ Gesprächsrunde. 
„Jetzt wo wir den neuen Sportplatz 
haben Wir haben ausgerechnet, 
was für einen Wert er repräsentiert. 
80 000 Mark haben wir zusammen
bekommen. Ein Großteil geht auf 
das Konto von Euch", sagt er zum 
Parteisekretär, „denn ohne die vie
len freiwilligen Arbeltseinsälzc der 
LPG-Mltglieder hätten wir ihn nie

bauen können. Als Dank dafür 
müssen wir ja gut spielen.“

Als Franz Muimicn den Heim
weg aiUritt, brennt nur noch hin
ter den wenigsten Fensterscheiben 
Licht. Es ist spät geworden. Die 
Straßenbeleuchtung durchdringt 
den dicken Nebel. „Auch sie hat
ten wir nicht immer", schießt es 
ihm durch den Kopf. „Unsere Ar
beit lohnt sich. Wenn die so
wjetischen Genossen wiederkom
men. werden sie staunen, Unser 
Dorf wird Immer schöner. Wie cs 
wohl bei ihnen vorangeht. IloHent- 
lich treffen wir uns bald wieder."

Uwe JENTZSCH

(Panorama/DDR)

Elnc9 der größten Bergwerke 
Nordurals ist der Schacht ,,Se- 
wcropestschansk" In Krasno- 
turjlnsk. Der Abbauzuwachs 
erreicht hier Jährlich eine halbe 
Million Tonnen Erz. In der Pra
xis des unterirdischen Berg
baus wird eine solche Leistung 
selten erzielt.

Fast 80 Prozent der Erzge
winnung entfällt auf das Gru
benrevier 1, das der Kommu
nist Roman Sauer leitet 
Kollektiv dieses Reviers __
1972 allein 1,6 Millionen Tonnen 
Eisenerz gewonnen, leistete das 
Jahressoll bereits zum 28. No
vember.

Den Erfolg bedingte die gute 
Arbeitsorganisation. So wurden 
durch eine einzige massenhaf
te Sprengung über 500 000 Ton
nen Erz mit einem Eisengehalt 
von 49,5 Prozent abgeschlagen. 
Um eine solche Menge wegzu
räumen. konnte das halbe Jahr 
rhythmisch gearbeitet werden. 
Die Abteufbrlgade von Nikolai 
Washenin erzielte in der Schicht 
bis 100 Meter Streckenvortrieb.

„Viel hängt vom Leiter ab ’. 
®der Abbaubrigadier Podo- 

o. „Unser Revierleiter Ro 
man Ernstewitsch kennt seine 
Sache. Er Ist lm Umgang mit 
den Menschen feinfühlig, tarkt- 
voll, aber auch anspruchsvoll. 
Er steckt immer lm Schacht, 
erlebt mit uns Kumpeln ” 
und Leid.”

Ein einiges Kollektiv 
diesem Grubenrelvler am 
Einig arbeiten der
ehe Jussupow, der _____
Seliwanow, der Tatare Chablbu- 
ltn, der Belorusse Podoljakow, 
der Lette Jankowez u. a. Alle 
arbeiten tief unter Tage mit 
Hingabe und mit der Gewißheit, 
daß ein Unglück ausgeschlossen 
Ist, denn der Sicherheitsdienst 
ist auf der Höhe.

Die modernen Bohrmaschinen 
DK-68 bringen neue Bohrungen 
nieder. Ein neuer Abschlag wird 
vorbereitet. Die Hüttenwerke des 
Urals sollen keinen Mangel an 
Eisenerz spüren.

N. DELWA

Gebiet Swerdlowsk

Das 
hat

aiacin, 
Freud

Ist In
Werk.
Kasa- 
Russe

Mit erhobener Stimmung Degmg uer Kommunist Christian Herdt. 
Brigadier der Traktoren-Feldbaubrgiadc im Sowchos „Uroshainy“, Ge
biet Karaganda, das Neujahrsfest.

Am Vorabend der Jahreswende wurde er mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners ausgezeichnet.

„Im Jubiläumsjahr haben wir viel geleistet", erzählt der Ordenträger. 
„Die Brigade, an deren Spitze ich stehe, hat etwa 60 000 Zentner Getreide 
gedroschen. Die Auszeichnung verpflichtet zu neuen Leistungen. Gleich 
nach der Ernteeinbringung im verflossenen Herbst haben wir begonnen, 
das Fundament für die Ernte des nächsten Jahres zu schaffen. Gegen
wärtig sind wir mit der Schneeanhäufung auf den Feldern beschäftigt, 
überholen die Technik."

UNSER BILD: Christian Herdt
Foto: W. Borger

Der IMLilchstrom 
nimmt zu

Die Viehzüchter der Lehrwirt
schaft der Zelinograder Landwirt
schaftlichen Hochschule sind ihren 
Aufgaben stets gewachsen. Irn 
Jubiläumsjahr unserer Heimat ha
ben sie besonders fleißig gearbei
tet. Ab Septdmber lieferten sie 
überplanmäßige Produktion.

Der Beschluß des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR und 
des Zcntralrats der Gewerkschaf
ten über die Entfaltung des_ Uni
onswettbewerbs der Viehzüchter 
hat sie zu neuen Taten ange
spornt. Sic verpflichteten sich, in 
der Winterperiode 1972—1973 
1 588 Kilo Milch je Kuh zu mel
ken. Die Bestmelkerinnen Wera 
Busch, Emma Kühl und Lydia 
Pflaum wollen cs auf 1700 Kilo 
bringen.

Die ersten Monate der Stallhal
tung des Viehs zeugen davon, daß 
die Melkerinnen ihr Wort halten 
und ihre Verpflichtungen mit Er
folg erfüllen. Galina Dozenko, Ta
tjana Michaltschuk u. a. haben in 
den ersten zwei Monaten von je-

der Kuh HO Kilo Milch mehr ge
molken als geplant war und 50 
Kilo mehr als ihre Verpflichtung 
ist

Heute gibt es nicht eine einzige 
Melkerin und nicht einen einzigen 
Viehwärter, der außerhalb des 
Wettbewerbs steht. Mit jedem Tag 
arbeiten sie besser. Die Leitung 
der Wirtschaft, die Partei- und 
Gewerkschaftsorganisation haben 
für Höchstleistungen Prämien be
stimmt. Den Melkerinnen werden 
für jeden in fünf Tagen über den 
Plan gemolkenen Zentner Milch 
13 Rubel ausgezahlt. Auch hat man 
die Futterration der Kühe in der 
StalUialtungspcriodc erhöht, man 
gibt ihnen für jedes Kilo Milch, 
zusätzlich 200 Gramm Kraftfutter.

Zum großen Fest — dem 50. 
Gründungstag der UdSSR — ka
men die- Melkerinnen mit großen 
Erfolgen: 15 von ihnen hatten über 
3 200 Kilo Milch je Kuh gemolken.

G. MUHLBERGER
Gebiet Zclinograd

Schneewälle wachsen an
KUSTANAI. (KnsTAG). Die 

Werktätigen des größten Getreide
anbaurayons im Gebiet, des Rayons 
Urizki, naben den Schnee bereits 
auf 300 000 Hektar aufgehalten. 
Das ist mehr als zu dieser Zeit im 
Vorjahr geleistet worden war. 
Das hohe Tempo in der Speiche
rung von Winterfeuchtigkeit Ist 
das Ergebnis des Großgruppenein- 
satzes der Traktoren.

Mit de'n ersten Schneefällen rüh
ren auch die Traktoren des Sow
chos „Tagilski Komsomolez" au) 
die Felder. Ein jeder .der 12 Stahl
riesen zog zwei Sdmecpllüge. Auf 
jedem Feld arbeiteten einige Ma
schinen. Gegenwärtig » ist die 
Schneedecke auf vielen Feldern 
mehr als einen halben Meter dick.
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Zauberin
der Kochkunst

Am Tisch ging's lustig zu. Hier 
hatten sich die Mitarbeiter der Ge
meinschaftsverpflegung von Kara
ganda versammolt. Ludmilla und 
Heinrich Töws leiem ihre silberne 
Hochzeit. Sie ist Köchin, Heinrich— 
Leiter einer Abteilung dor Gebiets
verwaltung für materiell technische 
Versorgung.

Schmackhafte Speisen zieren den 
Tisch, die Gäste sprechen ihnen 
tüchtig zu. An den Gerichten hat 
Ludmillas Lehrling Raissa Li Hand 
angelegt. Heute ist Raissa Produk
tionsleiter im Restaurant „Orbita". 
Feinschmecker hatten sofort erröten: 
Hier werden heute prima Sachen 
aufgetischt. Das Aroma der Zuta
ten kitzelte angenehm die Nase. 
Der Tisch war zierlich gedeckt, die 
Speisen schön garniert und mit ge
hackter Petersilie bestreut. Das al
les hatte Raja Li wie auch Hunder
te anderer Lehrlinge bei Ludmil
la Töws gelernt.

Schon über 20 Jahre ist Ludmilla 
Töws Köchin und kann am Herd 
zaubern. Meisterhaft bereitet sie 
viele Nationalgerichte zu: Hühner
suppe mit Eiemudeln, Dampfklöße, 
russische Fleischpiroggon, kaukasi
schen Schaschlyk, kasachischen Be- 
sbarmak, Braten. wie er in Riga 
zubereitet wird, u. a. Auf vielen

Gebiets- und Republikwettbewer
ben hat Ludmilla Töws mit ihrer 
Kochkunst preisgekrönte Plätze ein
genommen. Diese Liebe zu ihrem 
Beruf hat sie täglich ihren Kolle
gen und Lehrlingen anerzogen.

Im hungrigen Jahr 1931, als hei
ße Trockenwindo das Wolgaland 
ausgedorrt hatten, kam- Ludmilla als 
fünfjähriges Mädchen mit ihren El
tern in die künftige Kohlenstadt, wo 
einstweilen Lehmkaten mit tlechen 
Dächern sich im Schnee verloron 
1941 zogen die Männer in den 
Krieg, dte Fünfzehnjährige begann 
untor Tage zu arbeiten. Zum Lernen 
gab os keine Zeit. Als der Kriog zu 
Ende war, ging Ludmilla, die schon 
immer ihre Nase in Mftnas Kochtöp
fe gesteckt hatte, in die Schule lür 
Handel und Kochkunst und wurde 
Köchin. Seif 1962 ist sie Produktions
leiter der Werkküche Nr. 12 im 
Nowo-Karagandaer Maschinenbau
werk, das den Namen „50. Jahres
tag der Oktoberrevolution” in Eh
ren trägt. Dem Kollektiv dor Ge
meinschaftsküche wurde der Titel 
„Kollektiv der kommunistischen Ar
beit" zuerkannt. Darin steckt ein 
großes Verdienst von Ludmilla 
Töwi, die hier wirtschaftlich das 
Regiment führt. Aus demselben 
Holz wie die Oberköchin sind die

Köchinnen L. Lupp, W. Mayer, 
Alwine Galaktionowa goichnllit.

Dio Spoiten sind bester Qualität. 
Bis dahin hat sich noch kein Arbei
ter wegen schlechten Spellen be- 
ichwordet. In der Werkkücho schrei- 
ten Theorie und Praxis Hand In Hand 
Frau Töwi war ichon eine gute 
Köchin, all ile in die Handels-Koch
fachschule von Karaganda ging. 
Später ifudiorto sie an der Handels- 
volksuniverslfät. Sie hat immer ein 
oflenos Ohr für die Worte dos 
Ökonomen und del Buchhalters. 
Töwi iit eino begabte Köchln mit 
weitem Gesichtskreis. Die Haus- 
bibliothek der Töws läßt lieh se
hen. Schöngeistige, politische und 
Fachliteratur. Bei vielen verstauben 
die Bücher gorado, denn sie wer
den zu seilen in die Hand genom
men und gelesen. Hier ist das nicht 
der Fall.

Dio Sfammgästo der Küche be
haupten, bessoro Speisen finde man 
in ganz Karaganda nicht. Wer weiß... 
Im Wettbewerb dor Werkküchen ist 
die mit Nr. 12 stets die Erste.

„Und was ist das Lob für ihre 
Arbeit!" fragte ich. —

„Ith bekaln für meine Arbeit den 
Orden .Ehrenzeichen', die Lenin- 
jubiläumsmedaille, das Abzeichen 
.Bester im Handel'. War einige

mal Deputierte des Stadtsowjets 
der Werktätigendeputierten. Aber 
das beste Lob für mich sind die 
leeren Teller und zufriedenen Ge
sichter unserer Kunden."

L. GRIHGRUSS

Karaganda

Er

Ä mit data Thermalquellen 
bei Tbilissi

Mensch und Natur Männer kommen. Sie waren schon 
ganz dicht an ihn herangekommen 
und er hörte ihr Gespräch.

Erinnerungen eines alten Kommunisten
3. Fortsetzung

Ich hatte gerade die erste Klas
se beendet, aas Lernen fiel mir 
leicht, und ich hatte immer gute 
Noten. Darauf war mein Vater 
nicht weniger stolz als ich. Auf 
den langen Bänken im Schulzim
mer saßen die Schüler nach ihren 
Lernerfolgen: „unten" die schlechten, 
„oben" die guten Schüler, Mäd
chen und Jungen saßen getrennt 
Anfangs saß ich auch ganz „un
ten.” Ich war der Kleinste in der 
Klasse. Aber im Laufe des Schul
jahrs rückte ich nach „oben". Mein 
rasches Emporkommen mißfiel man
chem meiner Mitschüler. Sie wa
ren größer und viel kräftiger als 
ich, und sie behandelten mich nicht 
sehr liebenswürdig. Um mich 
von ihnen loszukaufcn, mußte ich 
sie abschreiben lassen und ihnen 
nicht selten die Aufgaben machen. 
Mein Vater munterte mich dazu 
sogar auf.

Wie die Erwachsenen, hatten 
auch die Kinder ihre Spitznamen. 
Mich rief man den „kleinen" Pe
ter. Es gab noch einen „langen”, 
einen „dicken", einen „lausigen" 
Peter, einen „faulen", einen „lum
pigen“. In der Ecke des Klassen
zimmers standen immer Weidenru
ten,'die unser Lehrer, der Herr 
Nickel, ziemlich oft benutzte. Die 
Eltern hatten nichts dagegen, 
daß man die Kinder in der Schule 
schlug. Wenn die Schüler mit ei
nem Zettel vom Lehrer nach Hause 
kamen, erhielten sie noch mehr 
Schläge. Prügelstrafe war damals 
das Haupterziehungsmittel. Beson
ders oft pfiffen die Ruten auf den 
Rücken der Schüler, die armen 
Familien angehörten. Da war ein 
P. Kröker, einer der Ärmsten im 
Dorf, der besonders oft das 
Opfer der Wut des Lehrers war. 
Er tat uns leid, wir teilten mit ihm 
unser Mittagsbrot, anders konnten 
wir ihm nicht helfen. Einmal 
brachte ihm einer ein Stück Fell, 
und schob es unter sein Hemd. 
Der Lehrer bemerkte es aber und 
peitschte tiefer, wo die Haut 
schutzlos war. Der. das Fell ge
bracht hatte, Wurde in die Ecke ge
stellt, und seine Eltern bekamen 
eineji Zettel zugeschickt.

Wir schrieben auf Schiefertafeln. 
Alles mußte auswendig gelernt 
werden. Außerdem gab cs da noch 
eine Sonntagsschule, wo wir auch 
lange Gedichte, meistens religiösen 
Inhalts, und Gebete auswendig 
lernen mußten. Zu lernen gab es 
viel, und wenn man noch die Ar
beit in der Wirtschaft hinzufügt, 
blieb keine Zeit zum Unfugtrei
ben. Zu Hause wurde Plattdeutsch 
gesprochen, in der Schule nur 
Hochdeutsch. In den Russischstun
den durfte nur russisch gesprochen 
werden. Auch in Russisch mußte 
man alles auswendig lernen. Vie
le Fabeln Krylows paukte ich. oh
ne ihren Inhalt richtig zu erfässen. 
Von denen, die gut russisch spra
chen, sagte man mit Achtung: „He 
haft ne rusche Frei." Wie schwer 
auch das Büffeln war, später ka
men mir die Kenntnisse im Russi
schen sehr zugute.

Die Lehrer hatten kein leichtes 
Dasein in den deutschen Dörfern. 
Es gab einen von der Gemeinde 
bestimmten Schulältesten, der. 
obwohl er nichts vom Schulwesen 
verstand, die Schule täglich kont
rollierte und sich in alles einmisch
te. Der Lehrer aß das Brot der 
Gemeinde. Er konnte. wenn er 
jemandem nicht in den Kram paß
te, Jederzeit entlassen und aus der

Wohnung gejagt werden. Er muß
te alles können: Kinder in allen 
Fächern unterrichten, Gesänge und 
Gebete lehren, zeichnen, alle Auf
schriften im Dorf waren seine Sa
che. Dafür wurden ihm 9 Deßjati- 
nen- Getreide gesät, natürlich auf 
kargen Äckern. Er bekam außer
dem Futter für die Kuh, der Ge
müsegarten wurde ihm gepflüi,!-

» » »
Als der erste Weltkrieg begann, 

wurde zuerst Alexander Stoll, der 
Landarbeiter von Bernhard Epp. 
einberufen. Nach dem Vorfall auf 
dem Markt zog cs mich zu den 
Knechten hin, und Alexander war 

die sich 
Das 

seinen

einer von denen, um ... 
immer die Kinder scharten. 
Ehepaar Epp begleitete 
Knecht sehr rührend zum Militär
dienst. Sie taten so, als wäre er 
ihr Verwandter. Dieser gute Ar
beiter sollte doch wieder zu ihnen 
zurückkehren. Alexander war Wai
se, er war an die Eppleute schon 
Ewohnt. sie waren auch nicht die 

hlechtesten.
Für mutiges Verhalten an der 

Front bekam Alexander im Jahre 
1916 Urlaub, ihm wurde gestattet 
bei seinen Wirtsleuten zu arbeiten. 
Beim Herbststurz verdingte auch 
ich mich bei den Epps.1 Ich saß im 
Sattel und trieb das Doppelgespann 
an. Alexander in Soldatenuniform 
führte den Pflug. Das war mein 
erster Verdienst — 50 Kopeken am 
Tag. Ich war stolz, zusammen mit 
einem Soldaten zu arbeiten, der 
im Krieg gewesen war und sich 
sogar ausgezeichnet hatte. Die 
Kinder bestürmten Alexander mit 
Fragen: wieviel Feinde er erschos
sen habe, Wollten wir unbedingt 
wissen. Alexander aber war 
schweigsam und sagte nur, daß 
man im Schützengraben niemals 
wissen könne, ob und wen die 
Kugel getroffep habe.

Das Mittagessen, Weißbrot und 
kalte Milch brachte man uns aufs 
Feld. Einmal fragte ich 
der Worte des Vaters 
ob fremdes Brot bitter 
Streng antwortete er . ................
ich esse, ist kein fremdes Brot Ich 
habe cs selbst gesät, geerntet und 
gedroschen, in all dem ist ein 
ganz anderer Sinn." Einmal sagte, 
er. daß die Soldaten es überdrüssig 
seien, sich gegenseitig zu erschla
gen. Als ich das abends der Mut
ter sagte, verbot sie mir, über sol
che Dinge zu. sprechen, ich könnte 
erstens Alexander hineinlegen, und1 
zweitens müßte ein Soldat den Be
fehlen gehorchen.

Im mennonitischen Dorf war die 
Ausbeutung fremder Arbeit sehr 
geschickt getarnt. Es sah so aus. 
als ob nicht der Wirt den Landar
beiter oder Knecht brauchte, son
dern der Arbeiter oder Knecht den 
Wirt. Der Besitzer der Wirtschaft 
arbeitete gemeinsam mit seinem 
Knecht, beriet sich mit ihm, ver
traute ihm den Verkauf von Vieh 
und Getreide an, feierte oft seinen 
Geburtstag. ging zusammen mit 
ihm in die Kirche und zu Ver
sammlungen. Er lobte seinen
Knecht vor allen, nannte ihn sei
nen Verwandten. Mitglied der Fa
milie. sie aßen gewöhnlich an ei
nem Tisch. Er gab ihm manchmal 
eine Deßjatinc, wo er sein eigenes 
Getreide säen konnte. Der Landar
beiter erhielt keinen bestimmten 
Lohn, er trug die alten Kleider 
und Schuhe seines Wirts, bekam 
zuweilen etwas Geld zu den Feier
tagen als „Geschenk".

In diesem Winter erhalten viele 
Wohnhäuser von Tbilissi heiBes 
Wasser direkt aus dem Erdinne
ren. Die erst kürzlich angelegte 
Bohrung ist über 3 Kilometer tief.

Bei Tbilissi legt ein gewaltiges 
Thcrmalwasserbccken mit einer 
Temperatur von über 100 Grad 
Celsius, doch die Quellen fanden 
bis in die letzte Zeit hinein nur in 
den berühmten Schwefelbädern 
Anwendung.

Auf dem Territorium Georgiens 
gibt es etwa 60 Thermalquellen 
mit einer Leistung von insgesamt 
etwj einer Million Kubikmeter 
täglich. Dieses Heißwasser wird in 
Sanatorien. Gewächsehäusern und 
Industriebetrieben verwertet.

(TASS)

UNSERE 
ANSCHRIFT:

Ein Schuß im Gebirge
Den letzten Gebirgspaß bezwang 

der GAS-Wagcn mit dem Emblem 
der staatlichen .Jägerinspektion nur 

• mit Mühe.- Der Jäger der Alina- 
Ataer GelfielsinspckUon Otto Fjo
dorowitsch Ockert stellte den er
hitzten Motor db, besichtigte auf
merksam durch das Fernglas die 
Gchirgsgipfcl und Schluchten. Aus 
langjähriger Erfahrung wußte er. 
daß die Wilddiebe sich hier irgend
wo in einer Spalte versteckt ha
ben, abwarten bis cs dunkel wird, 
um dann unbemerkt der Strafe zu 
entgehen. Allem Anschein nach 
haben sic nicht wenig angerichtet: 
Otto Ockert fand den schon erstarr
ten ausgeweideten Steinbock mit 
Hilfe der Schäfer im Schnee auf.

Ein Schuß hallte im Gebirge wi
der.

.Da hat man mir also die Wahr
heit gesagt', dachte der Jäger, 
•gerade hier vollbringen die Wild-

dicbe ihre ruchlosen Taten. Was an
fang;»? Sio sind bewaffnet und 
werden vor nichts zurückschrecken, 
ringsum sind ja nur Berge. Dennoch 
muß er sie uufsuchen und die 
Übeltäter, ,wl? man sagt, bei frl- 
sciier Tal ertappen.'

Wer clnmr.l im Winter in den 
Bergen war. weiß, wie schwer je
der Schrill in dem tiefen Schnee 
ist. Außerdem kann jeden Augen
blick durch eine unvorsichtige Be
wegung eine Schneelawine ins Rut
schen kommen und keine Kraft ist 
imstande, die viele Tonnen schwere 
Schneemassc aufzuhaltcn.

Um den Weg zu verkürzen, klet
terte der Jäger den steilen Abhang 
der Schlucht hinauf. oben ange
kommen, bemerkte er durch das 
Fernglas noch weiter oben zwei 
Menschenfiguren. Otto wurde es klar, 
daß er sie nicht wird cinholen kön
nen. Noch eine Stunde girig drauf.

um zum Wagen zurückzukehren. 
Ls dämmerte. Wieder stand die 
Frage: was weiter tun? Otto wußte, 
daß die beiden ihn ebenfalls be
merkt haben und jetzt natürlich 
versuchen werden, ihn zu hinter
kommen, ihm zu 
beschloß, ebenfalls List anzuwen
den. Er ließ den Wagen auf dem 
Weg an einer sichtbaren Stelle 
stehen, ließ für alle Fälle das Was
ser aus dem Kühler abfließen,
dann zündete er drei Lagerfeuer
an. um vorzutäuschen es seien 
mehrere Jägerinspekteurc da. Otto 
aber versteckte sich unter einem 
Felsvorsprung dicht vor dem Aus
gang aus dem Engpaß. Nach eini- 
Fcn Stunden fühlte^ er, daß der

rost ihn bald aus seinem Ver
steck vertreiben wird, doch er war
tete noch beharrlicher. Endlich 
hörte er den Schnee knirschen. 
Im matten Mondlicht sah er zwei

‘ Ihn zu hinter
entwischen. Er

ARMENISCHE SSR. Wowa und Bella sind sympa
thische Elefantenjungen. Unlängst'kamen sie aus der 
DDR nach Jerewan, zu ihrem ständigen Wohnort. Die 
ungewöhnlichen Gäste wurden warm aufgenommen.

In Begleitung einer „Ehreneskorte" aus Mitarbeitern 
des Tiergartens und der Miliz wurden die Dschungel
bewohner wohlbehalten in den Tiergarten gebracht.

Foto: TASS

„Auf dem Weg werden wir nicht ’ I 
’ehen, dort steht der Wagen. Die 'gehcn, dort steht der Wagen. Die 

Feuer haben sie wahrscheinlich ab
sichtlich ausgelöscht. Lieber war
ten wir ab..."

„Lohnt sich nicht”, sagte Ockert 
ruhig, trat hinter dem Felsvor
sprung hervor und knipste seine 
Taschenlampe an. „Aha. alte Be
kannte. Gebt mir die Waffen und 
die Dokumente ab. Und damit die 
anderen Jägerinspekteure nicht un
nötig auf euch lauern und euch 
suchen, muß ich jetzt das Signal 
geben.”

Otto Ockert schoß eine Rakete in 
die Luit. Der entschiedene Ton der 
exakten Befehle, die auseinander
stiebenden Funken der Rakete hat
ten Wirkung. Schon bald notierte 
Ockert: der Arbeiter der Tschilikcr 
Mechanisierten Wanderkolonnc 701, 
W. A. Ignatenko und der Brigadier 
des außerbehördlichen Wachdien
stes W. I. Jefremow hatten ohne 
Lizenz und alle Jagdregeln verlet
zend. einen Steinbock erlegt-

(Aus: „Ogni Alatau")

r
Rembrandt
Film
hergestellt

LENINGRAD. (TASS). Der 
Graphik Rembrandts gilt ein im 
Leningrader Studio hergestellter 
Film. Er beweist, daß Rembrandt 
sein ganzes Leben lang für die 
Graphik Interesse bekundete — 
von den frühen Radierungen, 
die mitunter als Entwürfe zu 
seinen Gemälden dienten, bis zu 
den Blättern von selbständiger 
Bedeutung. Für den Streifen 
wurden die reichhaltigen so
wjetischen Sammlungen von 
Rembrandts Werken verwendet.

Neue Rodelbahn
BRATSK. (TASS). Die mit 

1230 Metern größte sowjetische 
Rodelbahn ist bei Bratsk ihrer 
Bestimmung übergeben worden. 
Sie weist einen hohen Unterschied 
von 130 Meter und besitzt 17 
Kurven.

Im Jahre 1973 sollen dort eine 
Seilbahn und Tribünen für Sport
freunde gebaut werden.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Alexander, 
eingedenk, 
schmecke, 

mir: „Was
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i Ferntechnikum der Energie- 
; wirtschaft ein.
' Das TECHNIKUM bildet mittlere 
; Arbeitsunterbrechung aus:

: 1.
* 9
; 3.

'; 4.
; 5.

i i 6
l' 7.

= \ 8.

Willst Du
Energiewirtschaft
techniker
werden?
Die Zelinograder Lehr- 
und Konsultationsstelle 
lädt zum Besuch des ömona- 
tigen Vorbereitungslehrgangs 
für den Eintritt in das Unions-

Fachkräfte in folgenden Fachrichtungen ohne

Kraftwerke, -netze und -Systeme
Relelsschutze und Automatik der Energiesysteme 
Elektroausrüstungen für Industriebetriebe und -anlagen 
Kessel- und Dampfturbinenanlagen
Technologie des Wassers, der Jrenn- und Schmierstoffe 
Automatik der Wärmeprozesse In Kraftwerken
Planung In Kraftwerken
Montage wärmeenergetischer Ausrüstungen In Kraft- 

werken:
4 - - -
/
4
4
/
5 und mit abgeschlossener Mittelschulbildung (ins dritte Studienjahr) sowie mit Dienstal- 
' ter in der jeweiligen, künftig zu studierenden Fachrichtung aufgenommen.
' Während der Studienzeit am Technikum erteilt die Zelinograder Lehr- und Konsulta- 
J Uonsstclle des Unions-Ferntechnikums für Energiewirtschaft Konsultationen in allen 
' Lehrfächern und veranstaltet alljährlich Prüfungsabschnitte, in denen die Abnahme 
* von Versetzungsexamina, Labor-, Kursus- und praktischen Arbeiten erfolgt.
» Für in Zelinograd lebende Fernstudicrende funktioniert ein ständiger Abendunter- 
j richt, wo Vorlesungen gehalten und Konsultationen für die Erfüllung von Kontrollarbei- 
' ten erteilt werden.

5 Auskünfte sind über die Adresse zu beziehen;
!
; UeJiHHorpan, yji. Mupa, 37, Teji. 90-5-39 YKIl
; BcecoK>3HMH aaouiibiH SnepreTH'iecKHH Tex HHKy»i

a) Montage von Kesseln und Hilfsausrüstungen;
b) Montage von Turbinen und Hllfsausrüsiungen

In das Technikum werden Personen mit nicht abgeschlossener (ins erste Studienjahr)
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Zur Erfüllung der Aufgaben 
des dritten entscheidenden Jahres 
des 9. Planjahrfünfts 
werden im
ZELINOGRADER PUMPENWERK
Ihr Können und Ihre Erfahrung
benötigt!

Dreher, Werkzeug- und
Reparaturschlosser,
Arbeiter für die Gießereihalle,
Hilfs- und Ladearbeiter,
Zimmerleute und Tischler,
Putzer, Maurer. Heizer
sowie
Dreher-, Schlosser- und
Form rlehrlinge M Jahre]

finden in unserem Betrieb
eine freundliche Aufnahme
Bewerbungen bitten wir
an das

|

f

iI
I

ZELINOGRADER PU UPEN WERK
zu richten:

UejHHorpancKHH tiacocHbiii 3aBoa, 
oTneji KanpoB, yji. 50 JieT Okthöph, III.

|

KaaaxcKan CCP

173027 r. UeziHHorpaa, Hom Cobctob

7-fl 3ia»K. «<t>poftnniua<t)T»

Die „Freundschaft" erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

1 

Chelrcdaktcur — 2-19-09, »teil* Choft — 2-12 02. «er- $ 
antworlllcher Sekretär — 2-79-04. Abteilungen Propegan- 

da, Partei und politische Massenarbeit — 2-16-St Wlrtschatt — 1-1B-23. Kultur — 
2-74-26. Literatur und Kunst — 2-18-71. Information — 1-78-JO. Leserbriefe — 2 77 11. 
Buchhaltung — 2-S6-4S, Olensbedakleur — 2-06-49, Fernruf — 72.

TELEhONL.
RedokllonsschluB 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zoll)

<<t>PORHAUIA<t>T> HHAEKC 65414.

yil 00205. UeziHHorpaacKHft nojinrpa<t>H'tccKH# KOMßnna' _ 225.


